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Mittwoch den lö. Januar t94l
 

Weitere Miso Bottsdeutstlie kehren [um
Umsiedlung der Minnen-Deutschen — Restabwieblimg in Lettland und Estland.

dnb. Nach den am 10. Januar abgeschlosseneu
Vereinbarungen zwischen den Regierungen des
deutschen Reiches undder Uiiion der Sowjetrepu-
bitten findet eine neue Umfiedlung Voltsdeutscher
statt, und zwar werden die gesamte deutsche Volls-
gruppe aus Litaueii, deren Meiischenzahl rund
50 OOO'heträgt, unD Der Rest der iiii Herbst 1939
wegen Abwicklung von Geschäften und Unterneh-
men in Estland und Lettland zurückgebliebenen
Volksdeutfchen mit 12 000 Menschen ins Reich
zurückkehren. .
Im Aufträge des Reichsführcrs und Reichs-

kvmmissars für die Festigung deutschen Volkstums
hat die volksdeutsche Mittelftelle Aussiedlungskom-
mandos aufgestellt, die am 16. Januar Berlin ver-
lassen, um die Rückführnng durchzuführen. Sie
geschieht aus Litaneu mit der Eisenbahn und im
Treck, aus Estland itiid Lettlaiid bei eisfreier See
mit dem Schiff.  

Nach Durchführung dieser Umsiedlung sind
beiiiale eine halbe Million Volks-
deutsche ins großdeutsche Reich zu-
riictgeführt worden. Eine stolze Tat mitten
im Kriege, die Entschlossenheit und Organisations-
fähigkeit beweist. Diese grosse Arbeit begann mit
der programmatifcheii Rede des Führers nach dem
Ende des siegreicheu Feldzuges am 6. Oktober
1939, in der neue Ordnung der ethnoaraphischeii
Verhältnisse aiigekiindigt wurde. Dem Wort folgte
die Tat durch die Rückführung von 63 000 Volks-
dentscheu ans Lettland und 12 000 aus Estland,
die mit Schiffen nach Gotenhafen und Stettin
und von dort in ihre neue Heimat im Warthelaiid
oder in Danzig-Westpreußen kamen. Bald folgte
mitten im härtesten Winter die Heimkehr von
130000 Menschen aus Wolhhnien, Galizien u. dem
Narewgebiet. Im Sommer fand eine Umsiedliing
oon 30 000 innerhalb des deutschen Hoheitsgebietes
statt, aus den im Geiieralgouvernemeut liegenden  

Distrilteii Cholm unD Lnblin wurden Deutsche
gegen Polen ausgetauscht, die im Reichsgebiet
wohnten. Als organisatorisch größte Leistung ist
die Heimfiihrung der Volksdeutschen weit aus dem
Südosten zu bezeichnen, die vom September bis
Dezember 1940 stattfand. Und zwar kamen 90000
aus Beffarabieii, 44300 aus der Nordbukowina,
ans den Ländern, die im Juni des Jahres der
Sowjetiinion angegliedert worden waren, und
rund 55000 aus der Sudbukowina und ‚14500
aus der- Dobrudscha, also aus rumänischem Gebiet.

Ein großer Teil der Riicksiedler ist im deutschen
Osten angesetzt und wird mit frischen Arbeits-
träfteii und dein blühenden Kinderreichtum den
lebendigen Ostivall stärken. Ein anderer Teil der
zuletzt gekvmmeuen ist noch in Lagern unterge-
bracht, arbeitet aber während dieser Zeit auch
schon weitgehendft. wenn auch vorübergehend, in
den Werkstätten des Reiches unD fchafft für
Deutschlands Unabhängigkeit.
 

Es wird Ernst in England.
Nur noch Eintopfgericht. — Die Entscheidung fällt aus der Insel.

dnb. » Der Londoner Berichterstatter der spa-
nischen Zeitung »ABE«, (Salon, fchreibt, daß sich
die englische Regierung plötzlich gezwungen sehe,
von einem Tag zum anderen scharfe Einschrän-
kungsmaßnahmen in der Ernährung einzuführen.
Man erkläre, daß die Regierung die Schiffe für
das Mittelmeer benötige. Aber das sei auch be-
reits vor einem Monat der Fall gewesen, als die
englische Offensive vorbereitet wurde. Die Tätig-
keit der deutschen U-Bovte und der Luftirieg zeig-
ten immer mehr ihre Auswirkungen auf den
Magen der englischen Bürger. Vom 13. Januar
an werde in den Restaurants und hotels nur
noch ein Tellergericht je Essen verabreicht. Auch
Käse werde jetzt nur noch als vollgültiges Gericht
angesehen. Von jetzt ab gebe es also in England
jeden Tag nur noch Eintopfgericht. Allgemein
herrsche die Ansicht, dafz es jetzt Ernst wird mit
den Aiiswiriungen des Krieges auf Die Ernäh-
rung in England.

Caon gibt dann eine bezeichnende Äußerung
des ,,Evening Standard« wieder, der großes Er-
staunen über den Umfang äußert, den die deut-
schen Luftaugriffe auch weiterhin annähmen, ob-
wohl Doch Maschinen nach Italien geschickt wor-
den seien. Bei dem jetzigen Kampf auf Leben
und Tod zwischen Deutschland und dem englischen
Jmperium werde die letzte Karte nur auf Der
Insel ausgespielt werden können.

Wieder alte Schiffe von Amerika gekauft."
dnb. Wie dringend die Schiffsraumnot ge-

porden ist, zeigt Ine Reuter-Meldung, nach der
England in USA. weitere 20 Frachter taufte, Die
als überaltert von der Schiffskonmiissivn zum
Verkauf freigegeben murDen. —- Ein bitteres Ein-
geständnis für das nieerbeherrscheude Albiont
Durch die deutschen Vergeltungsmaßnahmen
kaum noch imstande, in eigenen Docks und Werts-
ten Schiffe zu bauen, greift Britannien nach
jedem abgelegten, der Verschrottung preisgegebe-
nen Kahn, um feine gelichtete Flotte wenigstens
einigermaßen wieder auszufüllen.

überfälle auf Lebensmittellager.
dnb. Nach den letzten Londoner Berichten hat

die Polizeizentrale Scotland man: auf Anord-
nung des britischen Ministeriums für innere
Sicherheit eine Abteilung eingerichtet, Deren allei=
nige Aufgabe es ist, die Raubüberfälle
auf Lebensmitteltransporte und
Lebensmittellager abzuwehren. Diese
Uberfälle haben sich in den letzten Wochen gerade-
zu erschreckend vermehrt. Aus dem Verbrecher-
tum des Londoner Ostens, das der Luftkrieg aus
seinen Schlupfwinteln hervortrieb, haben sich
ganze Banden gebildet, die sehr gut organisiert
sind, über die modernsten technischen hilfsmittel
verfügen und, wie man vermutet, stille Mit-
arbeiter sogar in behördlichen Stel-
len haben. Jedenfalls ist aufgefallen, daß meh-
rere Transporte überfallen wurden, deren Ab-
sendung nur einem verhältnismäßig kleinen Kreis
bekannt war.

Alle einigermaßen wichtigen Transporte fah-
ren in der Londvner Gegend ietzt unter ftärifter  

Polizeibewachung In erschreckeudem Maße hat
Iie Veraubung von Güterivagen zu-
genommen, Die auf verschiedenen großen Ran-
gierbahnhöfen im Londoner Weichbild infolge der
Verkehrsverstopfungen oft tage-, ja wocheiilang
herumstehen. In unterrichteten Kreisen nimmt
man an, daß mehrere große Londoner hotelszu
derartigen Banden Verbindungen haben, Da es
sonst einfach unerklärlich ist, daß sie ihren Gästen
trotz aller Vertnappiing immer noch so reichliche
Mahlzeiten vorsetzen können.

Man spricht sich gegenseitig Trost zu.
dnb. Der Londoner Grafschaftsrat richtete an

den Londoner Oberbürgermeister nach dem letzten
Großangriff auf London ein Beileidstelegramm,
in dem er »den weiteren Schaden in der City
von London infolge feindlicher Angriffe aufs
tiefste bedauert«. Der Londoner Oberbürgermei-
ster könne ,,des aiifrichtigen Beileids des Graf-
schaftsrats sicher« sein.

Wenn die Londoner Behörden sich gegenseitig
sogar telegraphisch ihr Beileid in dieser Form
aussprechen, hilft den Herren Ehurchill und Duff
Eooper keine noch so raffiniert zusammengelvgene
Berkleineriing der deutschen Luftangriffserfolge.  

Mehr cDlünDerungen als je.zuvor.
Jn einer jetzt in Stockholm vorliegenden Aus-

gabe des »Daily Mirror«, berichtet dieses Blatt
ausführlich über Plünderiin en in Der Gegend des
Meriey. Die Schilderung it so bezeichnend, daß
sie im Wortlaut wiedergegeben sei:

,,Plünderungen im großen Maßstabe während
der Luftangriffe auf Die Gegend des Merseh wur-
den vor dem Polizeigericht in Liverpool gebrand-
markt. Ein Zeuge erklärte: Gestern abend hat-
ten wir in Liverpool mehr Plünderungen als fe-
mals zuvor. Diese Leichenfledderer plünderten
unter den Augen der öffentlichteit und liefen mit
der Beute weg während die Angriffe noch an-
dauerten. Ganz gleich, wohin man auch immer
blicl’te, überall konnte man Männer sehen, die sich
an den Schaufenstern bedienten, die durch den
Luftdruck zersprungen waren.

Arbeiter müssen Arbeitsumfchulung selbst
bezahlen.

dnb. Britische Arbeiter müssen, wie »Göteborgs
Posten« in einem Londoner Eigenbericht meldet,
die durch die Auswirtungen der deutschen Luft-
angriffe oder durch die Einstellung gewisser Indu-
striezweige brotlos geworden find und nun in
anderen Betrieben eingesetzt werden fallen, Die
notwendige Umschulung selbst bezahlen, d. h. die
Ausbildung in der neuen Arbeit erfolgt nur
gegen »Ersatzleistung«l

 

Mordvtan gegen König Sand und die Königin-Mutter
Der Jntelligence Service hat seine Hand wieder im Spiele.

dnb. Die »Turiner Stampa“ melDet aus Bei-
rut: Der Radiofeuder von Damastus meldete am
Montagabend. daß ein Attentatsplau gegen das
Leben des Königs Faruk und der Königinmutter
von Ägypten, der Witwe des Königs Fuad, die
wegen ihres Mißtrauens gegen die Engländer be-
kannt seien. aufgedeckt worden ift. Das Komptott
fei, wie „Slampa“ melDel‚ von der gleichen
Gruppe geplant gemefen, Die kürzlich das Atten-
tat auf Das Leben des Königs an Saud vorbe-
reitet halte. Diese Tatsache ist im Laufe von
Nachforschungen ans Licht getommen, Die zur
Verhaftung einiger der Verschwörer geführt
haben, welche versuchten, den König an Saud zu
töten. Alle Verschwören die an dem Attentatss
versuch gegen König an Saud beteiligt waren.
wurden zum Tode verurteilt und hingerichtet mit
Ausnahme eines einzigen, dessen Person als Zeuge
in verschiedenen Attentatsfätleii notwendig er-v
schien. Die Jiachforfchungen, Die in diesem Sinne
betrieben wurden. führten zu der Aufdeekiing des
Komplotts gegen König Farut und die Königin-
mutter. «

' Die Nachforschungen ergaben unter Ausschluß
allen Zweifels, stellt ,,Stampa« fest, daß die Or-
ganisation dein englischen Jritelligence Service
unterstund unD nerfuchte, sich aller bedeutenden
arabischen Persönlichkeiten zu entledigen, die als
ein hindernis für die englischen Pläne der Be-
herrschung der arabischen Welt betrachtet werden«
Unter diesen Persönlichkeiten befinden sich der
König und Die Königinniutter von Ägypten, die
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lange Zeit in Italien gelebt haben und auch in
Italien erzogen worden waren.

Nach allen diesen Ergebnissen hat die ägyptis
sche Regierung, nach Der Meldung der Mailänder
Zeitung, die Auslieferung des oben erwähnten
Zeugen verlangt. Deut Ersuchen der äghptifchen
Regierung wurde aber vom König an Saud
nicht stattgegeben, weil die ägnptische Polizei zu
sehr von den Engländern überwacht werde und
deshalb nicht genügend Garantien für eine strenge,
genaue unD unparteitiche Untersuchung des Falls
biete. König an Sand habe aber sofort einen
Sonderbeauftragten an König Faruk nach Kairo
gesandt und ihn über den geplanten Anschlag
unterrichtet sowie ihm alle Einzelheiten mitteilen
laffen, Die bisher in Der Sache ausgedeckt worden
seien. Weiter schlug er vor, den Sitz der Unter-
suchung von Kairo nach Dschidda zu verlegen,
um die Untersuchungen dem britischen Einfluß zu
entziehen, damit die dunklen Machenschaften des
britischen Geheimdienstes offen aufgedeckt werden
könnten. »

N In”. -

Südasrilianisches Militärflngzeug abgestiirzt.

dnb. Associated Preß meldet aus Johannis-

burg in Südafrika den Absturz eines iFlugzeuges

der südafrikanischeii Luftwaffe. 16 Personen,

alles Angehörige der südafrikanische Lustwaffe,

wurden dabei etöte« L 9:3 r »
esse
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Für hervorragende Tapferkeit
dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Ober-
befehlshatiers des Heeres, Generalfetsdmarfchall
von Brauchitfch, den folgenden Offizieren das
Ritterkrenz des Eisernen Kreuzes verliehen:

Oberleiitiiaiit Budacus, MG.-Zugfiihrer in
einem Jnfantcrie-Regiment.

Oberleutnant König,
einein JnfaiiteriesRegiinent.

se

Oberleutiiant Budaeus erreichte am 9.
Apr.l 1940 mit nur einem MG.«-Zug lange vor
den übrigen zur Wegnahme des norwegischen
Kriegshafsens harten bestimmten Einheiteii fein
Ziel. Trotz der zahlenniäßigeii Schwäche feiner
Kampfgriippe hat er durch fein eigenes schnei-
diges Draufgehen, durch sein energisches und
zielbewußtes Handeln auch noch nach Verlusten
sich gegen eine vielfache überlegeniheit mit vollem
Erfolg durchgefeht. Er war derberantswortliche
Führer. Der entscheidende wichtige Kriegshafen
wurde besetzt. 120 Offiziere, 1100 Unterofiiziere
und Mann wurden gefangen, Die Arsenale, zahl-
reiche Batterieii und umfangreiches Material er-
beutet.

Oberleutnant König war mit seiner Kom-
panie bei der Verteidigung des Brückeiitopfes
von Abbeville am linken Flügel feines Bataizs
Ions bei Mesnil (Trvis Foettus) eingesetzt. Am
4. Juni griff der Feind unter Fortsetzung der
seit dem 28. Mai rollenden Panzeranariffe er-
neut nach niehrstiindiger schwerer sllrtilleriehorbe-
reitung Die Briictentopfstellung südlich Abbeville
an, um den Durchbruch über die Summe zu er-
zwingen. Es gelang ihm mit zehn mittleren und
schweren Pauzerwagen in die Stellung, Die Den
Eckpfeiler darstellte, einzubrechen. Die von Ober-
leiitnaiit König gefiihrte Kompanie. die hier
Stand gehalten hatte, ivurde von drei Seiten
eingeschlossen, die eingesetzten drei Pat von der
Übermacht der angreisendeii Paiizer überwältigt.
Jm Rücken der tämpfenden deutschen Truppen
wurde feiiidliche Jnfanterie aus gepanzerten
Transportfahrzeugen ausgeladsem Die Kom-
panie König erlitt schwere Verluste. In dieser
Krifeiilage rettete Oberleutiiant König, nachdem
er stundenlang mit den Reiten feiner 3 Züge
verbisseu unD fanatifch gegen den weitüberlege-
neu Feind angekämpft hatte, Die Lage. Er ver-
legte die Hauptkainpflinie etwa 300 Meter nord-
ostwärts Mesiiil. um dadurch die aiigreifenden
Paiizer in deii Bereich der weiter. rückwärts ein-
gesetzten Flatgeschütze zu bringen. Bei dem
Kampf um Mesnil Trois Foetus zeigte Ober-
leiitiiaiit König überragende Tapferkeit und gab
feiner Konipanie ein hohes Beispiel der Furcht-
losigieit und des Willens durchzuhaltein Er war
die Seele des Widerstandes. Nur wenige Meter
von den Kanonen und MG.’s dersPanzerwagen
sprang er von Schützenlvch zu Schützenloch und
feuerte seine Kompanie durch Beispiel und Zuruf
zum Aushalten an. Nur feiner zielbewußten
Führung und dem heldeiihafteii Widerstand
feiner Männer war es zu verdanken, daß die
Krise an Der Einbruchstelle überwunden wurde.

Großadmiral Naeder beglüchwiinscht Ritter-
lireuzträger Barth.

dnb. Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Grvßadmiral Dr. h. c. Raeder, hat den kürzlich auf
Vorschlag des Oberfehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Göring, vom Führer und obersten
Befehlshaber der Wehrmacht mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Krenzes ausgezeichneten ‚Oberleutnant
nir See Karl Barth, Kommandant eines Wasser-
fliigzeuges, «telegraphisch seine unD Der Kriegs-
marine herzliche Gliickwiinsche ausgesprochen.

Kriegsberichter -
der Waffen-H bei Dr. Goebbels.

dnb. Reichsminister Dr. Goebbels empfing am
Montag eine Reihe von Angehörigen einer
Kriegsberichter-Kompanie der Waffen-ff unter
Führung des hauptsturmsführers Günter d’Al-
quen, Die während des Westfeldzuges in kämpfe-
rischem Einsatz vor dem Feind Material für ihre
Kriegsberichte gesammelt haben.

Die Kriegsberichter der Waffen-ff, die fast
sämtlich mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
waren. berichteten Dr. Goebbels von ihren Er-
lebnissen und überreichten ihm als Geschenk der
Kompanie eine Sammlung wertvoller Dokumens
tat-Photog- aus Den Tagen der großen Schlachten
im Weitem .

Kviiipaiiiefiihrer in



Am 12. Januar entschliei nach langem,
schweren Leiden unsere Schwester, Schwägerin
und Tante

Klara Wendler
im 59. Lebensjahr.

Zobten, den 12. Januar 194l.

Die tranernden Hinterbliebenen.
Beerdigung : Donnerstag, den |6. Januar, vorm. 9,30 Uhr

von der St. Annakirche aus. 
 

 

rAmtlirhe Bekanntmachnngem I

mm. Vodelm Anlegung von Gleltbahnen und Weisen
mit Schneebällen auf öffentlichen Straßen, Wegen

nnd Plätzen.

Ich mache erneut bekannt, daß das Rodeln, die An-
le ung von Gleitbahnen und das Werken mit Schnee-

'b lIen auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen
verboten ist. . ·

Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Zobten am Berge, am 6. Januar 1941..

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.
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Lehr[In
Stiche fur bald oder Fp.c:ter

für bald oder 1. 4. getaucht, l Wut[d]21.

wenn möglich, verheiratet.
Herbert Pollcke Offerten unter D. 11 an bie

Kolonialwareu
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[van Petrovich, Reinhold Liitjohann, Gerd llöst,
Fritz Eugens, Nikolas Kolin, Hedwig Wangel,
Karl Heinz Peters, Arnuli Schröder, Carl Wery.

    

 

Sonnabend 20‘/„ Uhr,
Sonntag ist-» I6‘/, und 20V, Uhr.

Jugendliche nur um 13‘/g Uhr Sonntag zugelassen.

Schauburg Zeichen-.

 

 
 

 

Geschäftsstelle d. Zig.

Bobten.

Mädchen oder
Lehrling

ür mein Damen-s u. Herren-
rileurgeschäft bald oder
. . gesucht.

Carl Gesottnen

Werbung bringt Erfolg!

 

Eine kleine
Anzeige

wird Ihnen in allen
FälleuzumErsolgverhelfen
ganz gleich, ob Sie ver-
laufen, kaufen, vermieten
oder iiiieteii wollen.
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« Urheber-Rcditssclwtz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden)

 

  

 

« Ihr noch einmal schreiben —- sawohli Sonderbar
eigentlich, daß sie selber sich noch nicht gemeldet hat. Viel-
leicht ist sie krank geworben? Ia, ich werde noch einmal
schreiben oder —- er lächelt vor sich hin —- doch noch einmal
in der Lützowstraße warten, wenn sie abends nach hause
kommt aus dem Geschäft. Gemacht, jawohl, gemacht!

Aber dann gibt sich Iochen einen Ruck.
-— Er sieht mit einem Seufzer auf den Berg Akten, die

das Fräulein Meter ihm heute auf den Tisch und den Akten-
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stänsder daneben hingelegt hat und die noch heute aus-
gearbeitet werden müssen. Er blätteri hier und da. Hin,
da ist der zerstreute Privatgelehrte, der wegen Diebstahl-I
angezeigt ist, weil er zwei alte Schivarten aus ber Bibliothek
mit nach hause genommen hat, um sie da in Ruhe durch-
zuarbeiten. Daß er sie in die Tasche verschwinden ließ, ja,
das kann eben Zerstreutheit gewesen fein. Aber er ist neben-
bei auch ein Liebhaber von alten Inkuiiabelii. Iu vier
Tagen Verhandlung. Und da ist die Sache mit der Film-
darstellerin, die noch im letzten Termin ihres Scheidungss
prozesses erfreulicherweise dies uub jenes zugegeben hat.
was von ihren Anwälten nun mit einem Male wieder
zurückgenommen wird. Eine große Lederftrma hat den
Versuch gemacht, sich gewisser Verpflichtungen durch Kon-
kursanmeldung zu entziehen.

»Fräulein Meierl« ruft Iochen durchs Telefon ins Vor-
zimmer. »Stenogranimheft mitbringen.“

Das Fräulein Meter kommt und nimmt an ihrem
Tischchen zum Diktat Platz.

Es wird gearbeitet. Iochen bittiert, das Stenogramm-
heft füllt sich Seite um Seite mit Schriftsäßem die nachher
noch ins Reine gebracht werden müssen. Kleiner wird der
Yttensioß der ausgearbeitet werden muß  

ÆYamilieiianeigen
gehören in das Heimatblatt

,,21nzeiger ftir Zobieu am Berge und Uiugegeud«.

Iochen hebt den Kopf und sieht seine Mitarbeiterin an,
nachdem auch der neue Schriftsatz für die Lederfirina
fertig ist.

,,Sagen Sie mal, Meierchen, machen Ihnen solche
sBaragraphenritte noch großen Spaß ?«

Fräulein Meter zuckt ein bißchen die Schultern.
»Man tut feine Pflicht«, sagt sie einfach, und wirft noch

rasch ein paar Stenogranmizeileii hin.
»Ia —- ja, natürlich”, murmelt Iochen. »Und da hat

man wohl immer in erster Linie die Pflicht zur Wahrheit
und Klarheit seinen Mitmenschen gegenüber, und auch vor
sich selbst. Ia, Es ist gut, Fräulein Meier. Machen wir
Schluß.« —- -

13. K a p i t el

Es ist nicht mehr nötig, Ilse Schinidt vor ihrem hause
abzuwarten. Es kommt ein Brief von ihr, der Brief, den
Sachen schon lange erwartet hat. Nur daß er so iiberraschend
anders klingt, als er sich das gedacht hat. Er lautet:

»Seht geehrter fserr Friedewald-Griunbkowi

Vielleicht haben Sie schon eine Weile auf einige
Zeilen von mir gewartet, aber ich mußte doch erst eine
längere Zeit verstreichen lassen, um mit mir ins Reine
zu kommen. Ich danke Ihnen also nun noch nachträglich
für die Freude, die Sie mir mit der Übersendung Ihrer
Biicher gemacht haben. Ich will sie als ein Abschieds-
geschenk betrachten, und vielleicht sind sie auch so gemeint
gewesen.

Aber nun dürfen Sie mich auch nicht mehr, wie Sie
es in Ihrem andern Schreiben getan haben, bedrängen,

Ihnen noch einmal zu begegnen. Ich kann wohl ver-
stehen, daß Sie als Künstler impulsiver in Ihren Emp-
findungen und Augenblicksstimmungen leichter und sorg-
loser hingegeben sind, und ich will infolgedessen so manche
herzliche Stunde zwischen uns auch nicht schwerer nehmen,
als fie gemeint gewesen ist.

Aber nicht wahr, Herr Iochen Friedewald — Sie
werden Ihrerseits auch verstehen, daß es unmöglich,
gerade mir unmöglich ist, Ihrem Wunsche nach einein

 

Mut-i für den Ziel-lenkt Meigen
 

Die Miste-l ifi ein Gchädling
i alters her ist die Misstel in unserer Vorstelluncs

von einem geheimnisvollen Zauber umgeben. Wohl jedei
weiß aus der Sageiiivelt unserer Vorfahren von jener ver-
hauanisvollen Rolle, die die Speerspitze aus Mistelholz in
dein Kampf Lokis gegen Valdiir, dem Gott des Lichtes.
spielte-. Sie galt aber auch mit ihren tvintergrünen
Zweigen als ein Symbol des immerwährenden Lebens;

Daß die Misiel aber auch ein arger Schädlina im Obstq
baii und in ber Forstwirtschaft setii kann, ist weniger bei
launt. Wir haben es hier mit einein typischen Parasiten
zu iuu,»der von Saft nnd Kraft seiner Wirtspflanze lebt.
Die schadliche Wirkung beruht auf wurzelähnlichen Sen-
fern, bie tief in das Holz der befallenen Aeste gehen. Die
Spitzen dieser Scheliiivnrzelii find mit einer gallertähni
lulieu Hulle verseheu, die das (Einbringen in das Holz
erleichtert. Svater geben die Wurzeln ihr Wachstum auf.
trocknen ein, reißen und verursachen Lochbildungen tm Holz.
Das luolltge Auschwellen der sHefte an ber befallenen Stelle
ist auf Wasserinaiigel zurückzuführen. Man unterscheidet
drei heimische Mistelarteii. die sehr wenig äiißerliche iiiiterq
schiede aufweisen. jedoch immer nur auf bestimmten Wirtsq
pflanzen vorkommen. So gibt es eine Tannen-, Kiefern-
uub LaiibholzuusleL von denen nur bie lehtere, uub biefe
wiederum nur iiir·Apfelbäume, in Betracht kommt. Ganz
selten trifft man die Laiiholzmistel auch auf Birnen Hier
vermag sie sich nicht lange zu halten, ba ber Virnbaum be-
fallene Zweige eingehen läßt nnd dein Schädliiig auf diese
Weise feine"Rebcusmöglichleiten niuuut. Werden Aeste
von Apfelbauinen befallen, so bilden sich daran nur klean
und unscheinbare Früchte aus, die« frühzeitig abfallen.’
Die Verbreitung der Mistel geschieht sasi ausschließlich
durch die Misteldrossel, gelegentlich auch durch den Seiden-
schwanz, die die klebrigen weißen Beereu mit Vorliebe ver-
zehren und den Samen wieder ausscheiden. Jnteressant
ist, daß die Meisen den sJJiiftetfamcu restlos verbauen. Eine
Weiterverbreitung durch sie ist aus diesem Grunde nicht
zu besurchten. Mistelbüsche sollte man nicht abreißen, da
dabei ein Teil der Senler im Ast verbleibt und bald
iveitertvachfeir würde. Man sägt deshalb befallene Aeste
ein gutes Stück unter der Vefallsstelle ab, ‘ · ' ·

t---.

 

Sarvlnenbl als Motorircibsloff. Professor Ka amat u von
der polieren Technischen Lehranstalt in Ube hai ein: Ver-
vreniiiiugsmasehlne konstruiert, die Fischöl uub zwar Sar-
biugnot, als Treibstoff verbrauchen kann. 9 uf der Suche nach
Lliisglelchssioffeii filr den Rohsioff Oel hat man sich auch in
anderen Laiiderii schon seit längerer Zet mit dem Problem
der Gewinnung iiiid»Verwendbarleit von Oelen aus bestimm-
ten Flfeharien beschaftigt. Japan als besonders fischrei es
Land ist an diesen Dingen aiiss höchste interessiert. denn e ne
Losiiiig auf dieser Basis würde das ebenswichtigeTreibstoffisI
problem für das Land des wesentlichsten Teiles seiner Schwie-
rigkeli entkleiden. Gegenwärti werden in· Japan rund 200 000
Tonnen Oel aus der Soiabosne und le 500 000 Tonnen bon«
Sardluen und von »Pnppen des Seideiiwurins lährlich e-
igouuen Das Sosaol wurde bisher fast ausschließlich Für
puiigezwecle verwendet. die anderen beiden Oele für die
Seifensabrikatioii. Es wäre von geradezu unabsehbaren großen
Auswlrkungen litt Japan, wenn diese Oelarten, deren Ge-
winnung unter apaiiis en Verhältnissen hinsichtlich der Menge
kaum Grenzen gezogen iub, tlr eut 5 . ·

ivendbar werden wlirben. f lDtcdicube Mafihiuen b“
Straßenreinigung nnd Nachbar cla t. Au eine i '

artige Auffassun der Nachbar chaft dfeiitxt ein Efrlaß dese f1?—
suisen voii Hei en um das fuhr 1555. Es heißt da unter
anderem: Des leielzen waii man die Straßen feget, daß dani
ihllche iuipers iam te Leute sich nicht scheuen, den vor ihren}
Heuseru veriambleten Giiiiiiiier und zusammen ebrachteiis
liehrsall, auch wohl im Hause eine lange seit eambletem
tiuraht, andern ihren Nahebanren vor ihre ehaii uiig hieni-’s
blich oder öffentlichen tragen, lehren, uubt schütten zu lasseii,I

tdamit er von denselben leicl anib t
geschafft werde-« . . . g « aum Dtm “"3 b“ 6W":

nochmaligen Zusammensein mit Ihnen nachzukommen.
Sie haben Ihre sBraut, bie große und berühmte Valetti.
Sie dürfen mir glauben, daß ich es bis zum Besuch von
Fräulein Valeiti im Geschäft von Thieaie nicht geivußt
habe. —

Ich bin Ihnen ietzt nicht mehr böfe, wie es zuerst der
Fall war, darum kann ich diese Zeilen nun auch in Ruhe
niederschreiben. Ich danke Ihnen für bie wenigen
Stunden, die ivir zusammen waren, sie werden mir nun
doch noch eine freundliche Erinnerung fein. lind Ihnen
wünsche ich von bergen alles Gute für bie Zukunft, lo
mit einem legten, kameradschaftlicheii hiiiidedriick,' aus
dein Gefühl heraus, daß uuu wenigstens zwischen um
wieder alles wahr und klar ist.

Ihre Ilse Schmidt.«
Iochen liest diese Zeilen noch ein zweites Mal, nachdem

 
das erste grenzenlose Staunen uub bie Euttäuschung sich
etwas gelegt haben.

»Wahr und klar?« murmelt er verbissen uub „faltet den
Brief zusammen. Zum Kuckuck — so klar ist ihm dieser
Brief nun doch nicht. Was ist denn das für eine uerriici'te
Geschichte? Wie kommt Lena da hinein? Sie ist in Thiemes
Geschäft gewesen? Zu welchem Zweck? Wie kommt das
Mädel Ilse dazu, Lena als feine Braut zu betrachten?

»Da stimmt was nicht«, sagt er leise.
Hm —- nun, auch anbere Leute haben ia Leiia Valeiti

seit langem als seine inoffiztelle Braut betrachtet, bie iu
abfehbarer Zeit den goldnen Ring tragen dürfte. Aber hatte
er selber Veranlassung, Ilse gegenüber dieses Verhältnis z
erwähnen? « -

Er spürt, wie ihm eine Vliiiwelie ins Gesicht fleigt.
— alles wieder wahr und klar, denkt er von neuem

hat er selber neulich nicht so ähnlich gesprochen gehabt zu
seiner Setretärin? Von der Pflicht zur Wahrheit uni
Klarheit? -

Er steht mit einem Ruck vom Stuhl auf.
»Da muß reiner Tisch gemacht werben“, stößt ei

hervor. »Ruhig Blut. Stechen, ruhig Bliit.«
k-- · r---.. Willst



Stille mm Kleii entnimmt.
- Bekriebsunfall. Jli einem hiesigen Betriebe

kam es· gestern zu eilielli schweren Unfall. Eiiie
erhon ältere Frau geriet mit delli rechten Unter-
ssarln in eine federpresse Untergrm lind die rechte
Hand lvitrdeli schwe: verletzt nnd nach Einlieferung
der Verunglüekteu in das St. Elisabetl)-Krallteli-
aus mufzte der Daumen der rechten Hand sofort

abgenommen werben.

- « —- Erniittelter Täter. Zu der il: den letzten
Wochen wiederholten fit; icheti Beläftigiiligeli
weiblicher Personen in den hiesigen Prduteuadeli-
alilagetl unb öffentlichen Plätzen, is. der Täter in
aber Person eilies jun-ten Burschen ermittelt wor-
den. Der Täter ist geständig.

= Diebftahl. In der Zeit vdiii 26. Dezember
1940 bis 10. Januar 1941 ivlirde alis einer Woh-
nung in der Hohftrasze aus eineili Koffer ein braun-
«kariert«s Mälllierbarcheilthemd gestohlen.

- Arnsdorf. Dreifach es Jubiläll m. Einem
sahrelgngen Leser unserer Zeitung, dem Stellmachers
meister Paul han ke voii hier, können wir heut aus
besonderem Anlaß unsere herzlichen Glückiviinsrhe über-
mitteln Meister baute, ber am 29. Dezettiber 1940

das vierte Jahrzehnt feiner Ehe vollendete, war am
«1. Januar des netten Jahres 40 Jahre Belriebsfiihrer
lind vollendete am 19. Januar das vierte Jahrzehltt
als Meister. Der Jubilar, tlriegsteilnehmer von 1914
bis 1918, ift 69 Jahre alt, erfreulicherweise noch über-
aus rüstig und übt tioch vollständig sein Figudwerk aus.

ul. hohgtersdorf. Alii Opfersonntag er-
brachte die Saliiniluna die schone Silllillie voll 75,80
Eis-. Wie üblich, waren die Eiliholer der Spenden
Mitglieder der NS.-Frauellfchajt.

== Schweugfelb. Ein Lalliln mit fiinf Bei-
nen befindet fich- in ber von Schätetltleifter Fritz
Fischer in Schwengfeld betreuten Schacherde. Das
im übrigen vollkommen normal entwickelte Tierwurde
im August 1940 geborell unb weist heute bereits ein
Gewicht von etwa 59 Pfund auf.

= stuuau Jagdgliicb In seinem Revier
Michel-sdorf ichofz Baroll von Zedllti einen
starken Hirsch (8er), ber linauigebrorheii ein Ge-
wicht von 2% Zentner aufwies.

—

Kostenlose Erholung für 5000 werlitatlge
Frauen.

Durch r « pl-.-Leh-Speude.
Viele hunderttausend Frauen sind seit Kriegs-

beglnn zunitztiih in dirs rirdelisledeli eingetreten
unb habelt Pflichten übernommen, bie gewaltige
Anforderungen an straft, Allsoglier unb Selbst-
disziplln stellen. Um besonders stark beanspruch-
ten Frauen die notwendige Erholung an mbern.
wurbe im vorigen Jahre die l-sl-.-:tiobert-Leh-
Spetide ilis Leben gerufen. Es handelt ftch um
ein Erholung-satt für wertlätige Frauen, bie! lich
auf ihrem Arbeitsgebiet besonders ausgezeichnet
haben. Die l--r.Leh-Spellde soll vor allem auch
solchen Frauen zllsgutekolliuieli, die von den Ein-
richtungen der NSB., nicht erfaßt werben, alld
ledigen unb klnderloscn Dielistverpilichtelen.
Ihnen soll eine zusiihliche kofleliloie Freizeit ge-
lvährt werben. Voll dieser Aktioli finb bisher
se 490 Frauen der West- unb südldeftdelitichen
Ggue Weser-Eins, Westfaleu-Nord, «1"eitfaleli-S«ud,
lb'sffeu, Düffeldvrf. ttölli-Aachen, Koblellz-Trler,
Heffeli-Naffgli, Saarpfalz unb Baden erfaßt wor-
den. Rund 5999 Frgiieli filid also in den Geulifz
dieser Erhollingsaktiou scholl gekommen. Heil-ne
der Deutschen Arbeitsfront in den landschaft-
lich fchötlfteli Gegenden ldlirdeli in den Verbil-
mounten fiir diese Aktion eiligesetit. Wo fich
Lohnausfälle ergeben. verhandelt das Frauengnit
der DAF. mit den Betriebsfiihrerli, um nach
Möglichkeit die Weiterzahtllug der Bezüge zli ge-
währleisten. Fiir die werktätigen Hausfrauen
werden Haltshgltshilfen der NSV. oder Nachbar-
schaftshilfen des Deutschen Frauenwerks bereit-
gestellt, utn ihnen eine sorglose Erholung an er-
möglichen.

Musikieittliolhe zum 16llfiihrigen Bestehen der Waldenliurger Bergtalielle.
Feierlicher Feflglii. — Kuiidgebung der Fachfchafl Musikerzieher mit dein Präsidenten der Reichsmnsililiammer, Prof. Dr. Dr. h.c.

Am 16. Januar 1781 wurde dllrch Verfügung des

Preußenkönigs Friedrich Il. die Errichtlllig eitles

,,Berghosboistetikorps für das Schtveidnitzer Departe-

ment« genehmigt, aus dem sich in 16 Jahrzehnte

langer, für die Kapelle sehr wechselvoller Geschichte

die heute in ganz Schlefien auch als Kurorchester der

Bäider Salzbrunn lind Ehgrlottelibrliiiti bekannte
Waldeuburger Bergkapclle entwickelte. Allen Schle-
fiern ist nosh Mllfikdirektor Max Kaden in Er-

innerung, der die Kapelle über 40 Jahre lang bis zu

feinem Tode im Sommer 1939 mit großem Erfolge
führte. An seine Stelle ist seit dem« Frühjahr 1940

Rapellmeifter Ge r ha rd H ii ne ke getreten.

I 160 3al;re.beb:uteu im Leben eitles Orchefters sehr
biel. Ste t doch die Waldenburger Bergkape le unter
allen fehle ifchen Orchesterii an Lebensalter liachft Gor-
litz lind reslall an britter, im Reich an zwatizigster
Stelle. Es war al o einig Grund fllr das Orchester
wie für die Stadt « a deliblirg felb t. vorhanden, diesen
Tag festlich zu begehn Dies ges nehtin den Tagen
dont 12. bis 18. Januar in Getalt einer Milflkfests
werbe, bie am Selintagvornlittgg durch einen feierlicheii
Feftakt im Kapitol eröffnet wurde.

Unter den Festgäften nahmen allrl der Präsident
der Reichstliiifikkalnuier, Prof. Dr. r. h. c. Beter
Naabe, der Landes-letter Schlefleii der illeichsllillftks
kgmnler, Prof. Herlnalin Behr, unb als Stellvertreter
des Sie ieruu spräsidenten Oberreglernugsrat Dr.
Steil) ne en zahlreichen Vertretern von Partei, Staat,
Wehrmgeht lind Wirtschaft au ber Feier teil. «

,,i’gestllcher slingtatt’ von Llidwig Lürnignli, esplelt
don er Bergkap lle unter Leitung von Kapel luelster
düneke, liefz den Feftakt tviirdi beginnen. Der stell-
pertreteude Vorsitzeude des erelns Waldenliilrng
Bergkapelle, Landrat Williger brachte das Ringen
illierer Tage um die Ziikllnt des Riiches in. ur-
ä lichen Zusammenhang zu den bllitbed·«.igten Eigen-
chaften lind zu der sittlichen Haltung unseres Volkes,
as ohne Veriniierlichling nicht zu leben vermag. So

ist es auch verständlich, daß gerade Bergliiälilier es

 
 

Lehren aus der Unfallftatiftit eines Dorfes. i
Aus dem Amtsbereieh Thomasrvaldau (bei Striegau).

Der Kampf, den uns die plutokratischen
Mächte lll ihrem brutalen Verliichlungswlllen
atiizlvangell, hat alte Kräfte unseres Volkes eili-
igtzdereil gefunden lilid an einer Will-tu zu-
lanimeligeballl, der nicht-s zu widerstehen vermag.
Jeder Dahelmgebliebene weist, dafz in erster Liliie
zwar unsere hervorragende Wehrlnatht den Sie-g
erzwingen lnufl er selbst aber ebenfalls als nn-
elitbehrllcher Streiter in ber Phalalix gegen
England stehl. We aus alidereli Berufen, so
sind aiiih aus bei Landwirtschaft zahlreiche tüch-.
tige lilid erfahreiie Leilte zu den Waisen gerilselt
werben. Ihren Anteil an der schweren Arbeit
überltghllieli tapfer unb unverdrossen die Männer
unb Frauen, mitunter auch Kinder, die in den
sQöfell lind auf den Ackerli das Werk der Volks-
erliährlillg lveiterbelreibelt. “alle filid sie voll
guten Willens. manche von ihnen jedoch ili del
Bedienung der Maschinen unb Werkzeuge lind 'u
verschiedenen Fachfertigkeilen nur wenig geübt.
Wo fich Maschinen in Betrieb befinden, da lauert
aber immer auch die Gefahr. lllid es ist deshalb
wohl nötig. gerade heut die Mahnung zur Vor-
sicht während des Oalitierens an ihnen lauter
denn ie ertönen zu laffen.

Ein liberblict in bem Verzeichnis der
Güllthersdorfer Ortspolizeibe-
hörde die Orte Thomaslvgldau, Güti-
thersdorf illinglbenddrf umfassend-
zeigt seit deli lebten 2 Jahren mit den all-s
ländlichen Betrieben gellieldeteti lillfällen wieder
ein Aitfteigen der linfgllzlffer. Für 1933, eine
Zeit also. in ber viele Volks-genossen noch lticht
gleich in den Arbeitsprozeß eiligefchgltet werden
konnten, filid die wenigsten, llällilich 11 Unfälle.
regiftriert. Sobald, manche nach längerer Er-
werbslofigkeit alte wieder in bie Arbeitsfroltt
eiligegliedert waren. mehrten sich auch die lin-

fälle. 1934 lvurdeii 22, 1935 sogar 27 gemeldet.
gilt der Folge lltachte sich die ruhige Sicherheit
der Arbeit deutlich bemerkbar, die nicht zuletzt
durch eine alle Facharbeiter fördernde Schulung
im Dritten illeith erzielt wurde. So lveifeli das
Fahr til-til nur 1.5, das Folgejahr 17 unb 1938
wieder 15 lllifälle auf. Wenn 1939 unb 1940 ihre
Zahl auf 24 unb 23 erhöhte, so dürfte dies darauf
zurückzuführen fein, dng nun Vertreter und Er-
fatikräfte dort einsprinaen mußten, wo eingerich-
tete Werktätige auf kriegswichtigere Posten gestellt
wurden

Nicht eiltlvalidfrei laiifelide Maschinen sollten
alif keinen Fall in Betrieb genommen werben.
solange sie nicht durch einen Sachverständigen
dlirchgefehen lind repariert wurden. Dieses lehrt
unter anderem ein 1936 vorgekommener Fall.
Beiln Dlirchdrehett der Milch zersprang die
Trommel einer Zelitrifiige iiltd traf den Melker
so heftig in den Unterleib, daß er bewußtlos ums
fiel lilld für längere Zeit die Arbeit einstellen
tltnfite. Dgfi dabei keine Menschenleben ver-
ltichtet wurden. ist nur eilieln günstigen Zufall zu
dglikell gewesen. — Befolldere Aufmerksamkeit
verlangen die Kabel ltlid Anfchlußteile aller elek-
trischeli Leitultgen die niemals in beschädigtem
Zustand beliubt werden dürften.

Weint sich der Betriebsinhaber nicht ftrafbar
machen will. so hat er iedeli llltfall in feinem Be-
triebe anzuzeigen, durch den ein im Betrieb Be-
fchäftigter getötet oder so verletzt ift. daß er für
mehr als drei Tage völlig oder teilweise arbeits-
unfähig wird Die Alizeige ist allf den üblichen
gelben Forniulgren der Berufsgenoffenfchgft bin-
lieli drei Tagen bei der Ortspolizeibehörde, in
derell Bezirk lich der Verletzte zuerst nach dem
liniall aufhält. zu erftatten. 
 

Stgrlier Rückgang der Zu- uns legänge.
Wie sich die Befcliräuluugdes Arbeitsplatzlvcihfels

auswlrtte.

Unter bem Druck des Fachgrbeiterniangelss
wurden ill deli letzten Jahren lilld insbesondere
seit sertegsveglnn wesentliche Beichränlullgell bes
Arbeitsplatiwechsels iilld damit der Freizügisgkeit
illt Arbeitselnsatz notwendig, über deren Aus-
wlrklingeu Oberregieruugssrat l,-e. Molle
riteichsgibeitsblatt Bericht erstattet.

Ein ständiger Wechsel von Arbeit-splähen läfzt
sich im Wirtschafts- itlld Berlisslebeli nicht der-
lnelden. Eillerseits müssen die Lückeli ausgefüllt
werben, bie durch Verheiratung, straiikheit, Alter
unb Tod entstehen, andererseits wachsen jugend-
liche Arbeitskräfte nach. Hinzutdnilliell die
Wünsche des beruflichen Allfftiegs, persönliche
Gründe, Änderungen isli den Betrieben, Natio-
lialifierllligsiligsinahinen usw. Dieser Wechsel

llll

der Arbeitskräfte wird til der Sprache des Ar-
beitseinsahes Flliktiigtioli genannt.

Jlu Jahre 1938 waren bei eiliellt Bestand von
19,8 Millionen lierficherungspslichtigcr Kranken-
kasselilliitglieder bei den Kaffeii Zugälige in Höhe
von 19,05 Millionen lilld Abgälige in Höhe voli
18,2 Millionen zu verzeichnen. Diese Bewegung
beruht zum sehr grossen Teil auf delii Arbeit-s-
plahwelhseL Im Jahre 1938 ist also im Durch-
schnitt iedes verficherilligspflichtige Kranken-
kaffeiilliltglied einmal im Zugang unb einmal im
Abgang gekommen. All-s diesen Zahlen ergibt
sich der große lilniiltg der Flliktuatioli, der stän-
dige Wechsel von Arbeitsplätieln Im Jahres-
durthfchliitt 1939 betrug die Zahl der Kassenlnit-
glieder im Altrelch 29,7 Millionen, die Zahl der
Zligälige 18,94 unb bie ber Abgäilge 19,9 Milli-
onen. Gegenüber delli Vorfahrift also ein i)iüi«ks-
galig eingetreten. Die seit ilriegsbeginn er-
liisfellen einschneidenden Beschränkungen wirkten
sich jedoch erst voll illi Jahre 1940 alls. Vol
einem Dllrchfrhliittsbeftand von 22 Millionen
Kassenlnitgliedern im Altreich betrügen- die Zu-
gällge von Januar bis Oktober nur 12,0 Milli-

Peler cRaabe.

waren, bie ihr Schlegel unb Eisen mit {robbe unb
Klarinette vertgllschteli lind damit eine wahre Glücks-
sielle für viele Generationen des Waldelibllr er
erglglides allffpriligeli ließen. 160 Jahre, betonte er

Landrgt, find ein fprechelider Beweis flir die Daseins-
berechtiglili oer Waldenbilrger Bergkapelle, die es ber-
biene. dafz cfie in ibreu. kiilistlerifchen Können lllid in
ihrem Eifer, Freude zu bringen, iu jeder Beziehung
unterstützt wird. Die . ri'tnbnu eines Ztveekverbglides,
b"r ber Kapelle für die Zutun t alle Sorge unt ihren
Bestand ans delli Wege räume, ftele vor dem Ab-
frhlufz. Der bestehende Verein Wa denbllrger Berg-
kapelle wird daneben weiterhin die Mithilfe der Be-
völkerung ficherftellen. Es soll aligeftrebt werben. dafz
Streich- nnd Blasorehefter in Zukunft getrennte Musik-
tör er bild«n, um bat Leistung zu steigern. Die Er-
ricl illlg eines Koiizertfaales steht ebenfalls im Pro-
gramm. ..

Die Gruße und Gliiikivünsche der Stadt Waldens
liiirg sprach in Vertretung des Oberbiirgerineifters
Stadtbailrat Hilft aus. Jlu Namen des Regierungs-
präfideliteii Dr. Kroll begliiekirlinfchte Oberregierungs-
rat Dr. Stech die Waldelibltrger Bergkapelle zu ihrem
Ehrelitag. .

Nach einer meisterhaften Wiedergabe von Franz
Lif:t’s ,,Les praeludes« sprach der Präsident der
Reichsmnfikkammer, Dr. Dr. h. c. Peter Eliaabe. Er
llberbrgchte delli Inbilar die herzlichsten tilliiekiviinsche
der Kammer lind der gesamten Mllfiker Deutschlands
Ein Orcliefte««, das fo viel geleistet, wie er eben ge ört
habe, habe feine Dafeilislsererlitignug b-«iviefeti. Lille
solche Kapelle fei ein Stück des Herzens der Bevölke-
rlllig Prall-heilt Naahe führte daliti die lehörer zurück
in bie Zeit vdii 1781, als sich die Kapelle griilidete Die
Orchesterlllilflk befand sich iti stetem Fortschritt ihrer
Entwirllnna Viel Faktoren nannte Professor ifkaabe,
die sich in dsr Orchesterlnufik unlösbar miteinander
vereinen,·das Orchester. den Dirigeiiteti, das Publikum
unb bie finanziellen Träger. Einer sei ohne den alidereli
nicht denkbar. «

.. Nach eitlem Eingehen auf die einfelnen Faktoren
tvn sfchte Prof. Nagbe abschliefzeiid der Waldrlilsnraer
Bergkarelle einen gliitkhgften Zilfalumeuklgug für die

«lekunft. Danil nahm er selbst den Taktstock zllr Hand

onen. bie Abgälige 11,9 Millionen. Auch wenn
die beiden Monate November unb Dezember noch
hinzukommen, werden die Zligällge kaum die-
Gefgllitzahl von 15 Millionen, die Abgänge höch-
stens 1-l,k) Millionen erreichen. Trotzdem die Zahl
der Kalfenlnitglieder gegenüber deili Vorfahr um
1.3 Millionen gestiegen ist, wird glfo die Zahl
der Zu- lind Abgälige von zusammen rund 35
Millionen im Jahre 1939 auf zusammen rund
20.5 ilJtillibueu im Jahre 1940 abnehmen. Das

ist ein sehr erfreuliche-s (Ergebnis. das noch da-
durch glt Bedeutung gewinnt, dafz dieser Rück-
galig trotz der erheblichen Veränderungen erzielt
wurde. die lett Kriegsbegiun im Gefiige der

iFsidrtfrhgst unb des Arbeitseinsahes eingetreten
l in .

 

.
—

= Eulfehädigung für Volksfchlillehrer. Zur über-
winduitg der Schwierigkeiten des Lehrerlngngels hat
der Neichserziehungsminifter genehmigt, daß die Bausch-

.veraütlingen für das Benutzen eines eigenen Fahr-
rades, Kraftrades oder Kraftwaaens auch dann be-
milliat werden diirfeli. wenn der Lehrer innerhalb einer
Gemeinde Wegftrecken von einer Schlile zu einer an-
beren Schule zurückzulegen hat ulid das Benutzen des
eigenen Beförderungsmittels notwendig ift Von der
Vorausfetzung, daß eine Elitfchädigung für das Zurück-
legen von Wegstrerken zu Fuß nur bewilligt werden
tanii, wenn außerhalb der Wohligemeiude und des
Gefchäftsortes mehr als vier Kilometer zurückgelegt
werden müssen. wird nicht abgegangen. Bei fiörten.
bie lich vor allem im Gebirge ergeben können, soll im
Unterftiitzlingswege aeholfeli werdzsn

= Auch 1911 Reichsniittel zur Anfetzuug mit-
tellofer Neubancrn. Zur Eiiiverltehllien mit detti
Reichsfiilglizmillifter stellt der liteichslninifter für
Ernährung liild Landwirtschaft glich für das Jahr
1941 wieder Zuschüsse zur Ansehung niittellofer
Nellbaiierii zur Verfügung. Die Gewährung der
Zuschüsse wird allch auf das Bergbaltsgebiet der
Oftnigrk ausgedehnt. Den Grenzgebieten des
deutschen Ostens wird daher das Bergbauerlls
gebiet der Oftmark gleichgestellt.

itiid führte die Mltfilerfchgr durch die klanglichen
Schön )eiten der Olivertiire zur Oper ,,Elirhanthe« voli
Karl Maria vo:. Weber.

Abschliefzend sprach Kreisleiter Metzner. Er nannte
die Musik eilieli unentbehrlichen Helfer alif delli We e
zur Neliforilllllig des deutschen Menschen. Eiklie gtrose

s- lir le e
Teil wünschte der Kreisleiter der Bergkapelle lind
i en» Leiter eine glückhafte Zukunft.
«Dle Fgchfchaft der»Musik:rzieher nützte die Anwesen-

heit von Kammerprgfident Dr. Dr. h. c. Raabe, ultl
am Nachmittag im Städtifchen Konservatoriuln eine
Klindgebung der Fachfchaft Milfikerzieher des Kreis-
bereichs abzuhalten. Kreismltfikerschaftsleiter Hänfel
eroffnete die Tg ung. Begrüfzuugsworte sprach der
Landesleiter Scheäicn der 9te. sliiiifiktatlimer Prof.
Herntanti Behr. ‘räfibent Naa e erzählte darin in
einem eingehenden Vortrag aus seiner Tätigkeit als
Kgluuierprafldenh erörterte die Altfgabe der Musik-
kamlner» als berlifsständifcher Vertretung lind f rach
dalin ein ehelid liber Fragen der Mllfikerziesnng

til-s Konzert der Musiksefttvocha
Das erste Konzert „im Rahmen der Waldeuburger

Mlislkfestwoche, die gtilgszlich des 160jährigen Bestehens
ber Waldenburger Bergka elle durchgeführt wird,
bildete eitle zeitgeliösflfche literhgltlingsniusik. Alls-
fuhrendes. Orchester war die Waldenburger Berg-
kap«elle, am Dlrigeutnpult stand ihr Leiter, Ka ell-
llieiter Gerhard Hülieke. Die Olivertiire zu Illois
Pasfernezzgs ,Der Kobold« gab den frohen musi-
kali then . ilfklang zu eilieln Llrogramln, das ganz auf
belfchwiugtileltere »Mufik gestimmt war. Theodor
V unter, »O lfred Kather, Hans Uldall, Ernst Fischer,
Max Sckfoliherr waren die Komponisten des Abnds
Eine liran fllhrillig «Drei Tauf-Szenen« von Alfred
Wagner -«— der Komponist ist in Kunzendorf bei Neu-
rode ‚beleuuatet — hatte unter tarler Anerkennung
der leidrer einen »glltekhaften tart. Mit Clemens
Schmalftlchs ,,Fafchiilgs-Suite'« klang die hübsche
Mllsikfolge ms, dle gszeigt hatte, dasz allch unter-
haltendo Musik kellitiofitorifche Kunstwerke bringen
kauu. Das »Orchefte»r lind fein Leiter hatten tue
allfiiahlliewslllge Zuhorerschgft, die es an Dank lind
Anerkennung nicht fehlen ließ.

Zeit der delltfchei Kunst werde beginnen.

  

Die Stenererleichterungen für den Offen.
Ausftihrltugsbcftimmutigen für die Lohnfteiier.

Deutsche Staatsaiigehörige und deutsche
Bolkszugehörige können in den Oftgebieten voll
ihrem Einkommen 3900 Mark abziehen, Für
jedes tninderfährige Kind erhöht sich dieser Be-
trag ulii 399 zum. Der ilieichsfinanzminifter hat
dazu in einem Erlaß sJlueifltl)rungs'e'sbeftiuimungen
für die Lohnfteuer erlassen.

Beim Stelierabziig voin Arbeitslohn find alles
deutschen Staatsallgehörlgeli «nnd · ·
gehörigen zu begünstigen, die ihren ausschließ-

Volkszti--

lichelt Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufent-'
halt in den Oftgebieten haben oder dereli Arbeits-«
stättewfich dort befinden. »
vorläufig die Freibeirage immer dalili
ziehen, wenn gltf der Lohnitelierkgrte eine Sozial-

Der Arbeitgeber hat«
abzu-«

aiisgleichsabgabepflicht nicht eingetragen und der«
Arbeitnehmer nicht Suite ist. Eine Prüfung der
Staatsangehörigkeii oder Volkszugehörigkeit ist«-
lticht erforderlich. In den Gebieten, in denen
die«Sozialalisgleichsabgabe vorläufig nicht er-
hoben wird, muß der Arbeitnehmer durch eine
Befcheililgling oder in anderer Weise einen ent-,

Es entsprechen·iprechenden Nachweis erbringen.

-
»
—

Q
—
-

bei der Lohnfteuer delii Fretbetrag von 3000 RM.·
jährlich tiioliatlich 260 RM., wöchentlich 60 211212.,
täglich 10 man. unb halbtäglich 5 RM. Ent-
sprechend ist der Freibetrag für Kinder von 300
RM .utnzurechnen in 26 RM. moltatlich, 6 RM.·
wöchentlich, 1 man. täglich ulld 50 Pfg. halbtäg-;
lich. Diese Beträge sind nicht auf der Lohnfteuer-
karle einzutrageli. Sie find zusammen
etwaigen ftelierfreieti Beträgen, die auf ber

mit .

Steuerkarte eingetragen sind, vom Arbeitslohn
abzuziehen. Der verbleibende Betrag ift in bie
Stufen der Lohnfteuertabelle einzuordnen. Die
Freibeträge find nicht abzuziehen, wenn der Ar-
beitnehmer dem Arbeitgeber ichllldhaft feine
Lohnfteuerkarte nicht vorlegt, ferner wenn der
Arbeitnehmer eilte Lohnfteuerkarte vorlegt, die
den Hilizurechnuitgsvertnerk über 52 RM. mo-
liatlich enthält.

—
-

Die Anordnungen über die Freibeträge sind-
erftlnalig anzuwenden auf den Arbeitslohn für!
Lohnzahlungszciträume nach dem 31. Dezember."
Bezüglich der Bürgerfteuer wird angeordnet. daß
der Arbeitgeber nur die Hälfte der Steuerbeträge
eilizubehalteii hat. die auf ber Lohnfteueekarte
eingetragen find.

Aus Schleifen
Glatz. Tödlicher Sturz vom Haus«

 

sc.
d g ch.

s
o

—
-

Vei Sätiberungsarbeiten aus dem Dach eines'
Hauses der Bohmischen Straße in Glatz stürzte der 7l)-·
sährige Johann Knbin aus einer höhe von mehr als
zwölf Metern in den hof des Grundftücks.
litt schwere Verletzungen, denen er noch während des
Transportes nach dem Krankenhaus erlag.

fe. Görlitz. Kohlenoxhdgas im Bade-;
In der Görlitzer Oftsladt wurde eine.zlmmer.

vhjiihrige Frau iln Badezilnnter ihrer Wohnung
tot aufgefunden. Die ärztlichen Untersuchungen
ergaben dafz die Frau durch Elnatmen von
Kohlenoxydgas den Tod gefunden hat.

» sc. ßßreiffeuberg. Rauchvergiftung im
Schwelneftalb Durch Rauchverglftung hat
ein Bauer in Klein-Nelindorf bei Greiffenberg
zwei feiner wertvollsten Schlveine verloren. Der
Rauch»den den Tieren gefährlich geworden war,
hatte fich in der Kartoffeldälnpfanlage entwickelt.

, oa. Lubliuitz. Tödlicher Sturz in den
K e l l e r. In Lubltnitz verunglückte der 40 Jahre
alte Vorarbeiter Peter Kempa tödlich. Dieser
wollte eilt fihlveres Faß in einen Lagerkeller be-
fördern Auf der Kellertreppe trat er fehl und
stürzte rücklings in den Keller herab, wobei das
Faß auf ihn fiel. Kentva erlitt hierbei derart
schwere Verletzungen, daß er auf bem Wege ins
Krankenhaus verstarb. Der Verunglürkte hinter-
läfzt Frau und vier ultmündige Kinder.

ltluti beta Gerichtsfalil
s Teures Fleisch „obne“. Wegen fortgesetzten ge-

melnfchaftllchen Verbrechens gegen Paragraph 1 der
Kriegswlrtfchastsverordnung, wegen Vergebens gegen
die Prelsoerordnlöng und wegen Schlachtfteilerhinters

 

ziehunghatten fi vor dem Vreslauer Sondergericht
der 37Iahrige Arthur Wolf aus Zodel, Kreis Görlitz,
und die 26jährige Eise Plssfa sowie die 46fährige
Marthg Schiller, beide alls Görlitz, zu verantworten.

Wolf, der Landwirt ift, hatte einem inzwischen vers

Kubin ers «

ftorbenen Fleischer im Jahre 1940.einige Schweine und .
zwei Kälber verkauft, der die Tiere an Ort und Stelle«
schlachtete und das Fleisch an die Pifsa bezw die Schil- 7
ler verkaufte. Die thfa betreibt in Görlitz eine Gast-.
wirtschaft. Außerdem bezogen die Frauet längere
Zeit hindurch allwöchentlich größere Mengen Butter
ohne Marien Das Gericht hat bei der Abmessung der
Strafe wohl berücksichtigt, daß die Angeklagten ver-
werflich gehandelt haben, aber als ftrafmilberub gelten
lassen, daß alle Angeklagten noch unbestraft find. Es
erkannte deshalb nicht, wie der Staatsanwalt beantragt
hatte, auf Zuchthaus, sondern gegen die Angeklagten
Wolf lind Schiller auf se zwei Jahre Gefängnis, wäh-
rend die Possa zu einem Jahr unb sechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt wurde. Ferner wurde bei jedem der
Angeklagteli auf eine Geldstrafe von se 1200 „Quinbeaw.
für se 20 ist«- ein Tag Gefängnis erkannt. Auch ist
ein Werterfatz von insgefgmt 294,59 »Id- au leiften.
Das Finanzamt ist berechtigt, das Urteil auf Kosten
der Angeklagten öffentlich bekannt zu geben.

§ Zlfährige Diebin verurteilt. Der Glatzer Straf-
richter verurteilte ein 21sähriges Mädchen aus Alt-
wilmsdorf, Kreis (Bluff, wegen fortgesetzten Diebstahls,
Betruges, böswilligen Verlaffells ihrer Arbeitsstelle
lind Landstreichens zu einem Jahr Gefängnis und sechs
Wochen haft. Außerdem wurde die Unterbringung
der Angeklagten in ein Arbeitshgus angeordnet.

§ Vier Jahre Zuchlhaus für einen Volksfchädling.
Wegen fortgesetzten Diebstahls, begangen unter Aus-
nutzung der Verdunkelung, hatte fiel) der 26 Jahre alte
Rudolf Tauber aus Breslau vor dem Breslauer Son-
dergericht zu verantworten. Der Angeklagte wurde
wegen Verbrechens nach Paragraph 4 der Volksfchäds
liligsverordnung lind fortgesetzten Diebstahls zu vier
Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverluft ver-,
urteilt.



Die Haftung bei Verdunkelungzuiifiillen
Schadenersatz nur bei größter eigener Soirgs ali. — Bahnen müssen cl‘ierbunicelnngsrifiltb

' ragen.
_ Zimmer wieder, besonders während der
Wiiitennoiiate, wird die Frage aufgeworfen, wie
es· uch mit der Haftung für Unfallschäden ver-
halt, bie durch die seit ztriegsbeginn als Dotier-
zuftand eingeführte allgemeine Verdunkelung
verursacht oder initverschuldet sind. Zur- Anf-
klarung wird hierzu von berufener Seite mit-
geteilt:

·Die Verdunkeliingsuiifälle können Schäden an
gelb und Leben (Personeuschädens, aber auch
Sachschiideii zur Folge haben. Einige Beispiele
feien hier aufgefiihrt: Ein Fußgänger stößt wäh-
rend der Verdunkelung auf einen bei normaler
Straßenbeleuchtung leicht erkennbaren Bau-m und
verletzt sich dabei. Auf verdunkeltem Bahiisteig
wird ein Reisender von einem Elektrokarren der
Eisenbahn erfaßt und zu Boden geworfen. An
einer verdiinkelten höhengleichen lireuzuiig stößt
ein Kraftfahrzeua mit der Eisenbahn zusammen.
Wie diese Beispiele zeigen, handelt es sich bei den
Verdunkelungsunfällen regelmäßig um Ver-
kehrsunfälle. Der durch einen solchen Unfall Ge-
schädigte wird stets fragen, ob, gegen iven und in
welcher Höhe er Ersatiansprüche stellen kann.

Da der Lustfchutz eine Aufgabe des Reiches
und die Verdunkelung eine ziriegsmaßnahme ift,
wäre daran zu denken, daß das Reich für alle
Verdiinkelungsschäden aufzukommen habe. Das
ist aber nicht der Fall. Nach den Vorschriften der
die itriegsschäden der Zivilpersonen regeliideii
Perionenschädenverordnüng kann fiir Personen-
schädeii, die durch die allgemeine Verdunkelung
verursacht sind. keine Entschädigung vom Reich
verlangt werben. Auch für Sachschäden, die in
ber allgemeinen Verdunkelung ihre Ursachen
haben, leistet das Reich nach den Vorschriften der
zkriegsschädenverordnung keinen Ersatz. Hieraus
folgt, daß derjenige, welcher einen Verdunke-
lungsschaden erlitten hat, diesen selbst tragen
tnti .

Bei allen Verdunkelungsunfällen, die sich im
Straßenverkehr und in Treppeiihäüseru ereig-
nen, ist jedoch zu prüfen, ob ein anderer schuld-
haft gehandelt hat, insbesondere gegen die ihm
obliegenden Verkehrssicherunsgspslichten vorsätz-
lich oder fahrlässig verstoßen hat. Treffen diese
Voraussetzungen zu, so ist der» andere erfaß-
psliihtig. Jst z. B. jemand während der Ver-
dunkelung dadurch zu Fall gekommen unb ver-
letzt werben, daß ihm ein anderer in nnachtfamer
Weise, etwa durch zu rasches Hinaüstreten aus
dem Haus auf den Gehsteig, in den Weg kam, so
ist der andere nach den allgemeinen Grundsätzen
des bürgerlichen Rechts schadenerfahpflichtig
Welche Pflichten zur Sicherung des Verkehrs sich
aus der allgemeinen Verdunkelung ergeben, ist in
der Verdunkelungsverordnüng und in Erlasfen
des Reichsininisters·der Luftsahrt und Ober-
befehlshabers der Luftwaffe bestimmt. _ommt z.
B. jemand in einem ungenügend be eiichteten
.Treppenhaus zu Fall, und ist der liiifall aufdie
mangelhafte Beleuchtung zurückzuführen, so ist
grundsätzlich der Hauseigentümer schadenerfatz-
pflichtig. Ebenso kann bei einem Unfall, der sich
im Straßenvertehr zugetragen hat. eine Haftung
der Gemeinde in Frage kommen, wenn sie die
wegen der allgemeinen Verdunkelung erforder-
lichen, gesetzlich bestimmten Maßnahmen zur Er-
höhuua der Verkehr.ssicherheit. wie ben weißen
Anstrich an den Bordsteinen. nicht getroffen hat.
In allen Fällen, in denen ein Sthadeiisersat3-
anspruch auf schuldhaftes Verhalten, insbesondere
auf schuldhafte Verletzung der Verkehrssicherungs-
pflicht, gegründet wird. kann der volle Schaden
ersetzt verlangt werben. sofern nicht ein mitwir-
kendes Verschulden des Verletzten zu einer Ver-
ringerung des Ersatzansprüchds führt.

letzte den Unfall mitverschüldet hat.

 

Besondere Beachtung verdienen Verdunke-
lungsüiifälle, die sich im Eifenbahnverkehr unb
im Sir stfahrzeugverkehr ereignen. Das die Haf-
tung er Eisenbahnen und Straßenhahnen für
Personenschädeu regelnde Reichshaftpslichtgesetz
geht von dem Grundsatz aus, daß der Betriebs-
unternehmer für alle beim Betrieb verursachten
Schäden ohne siiiiliiveis eines Jerschuldens
haftet. Die Bahn kann sich aber von ihrer Has-
tiing durch den Nachweis befreien, daß der Scha-
den durch höhere Gewalt verursacht worden sei.
Es ist daher von entscheidender Bedeutung, ob
die allgemeine Verdunkelung als höhere Gewalt
anzusehen ist. Diese Auslegungsfrage ist zu
verneinen. Der Betriebsunternehmer der Eisen-
bahn oder Straßenbahn haftet also trotz der die
Gefahren des Bahnbetriebes erhöhenden Ver-
dunkelung in derselben Weise, wie er unter nor-
malen Verhältnissen haftet. Hieraus ergibt sich.
daß die Bahn das Verdiinkeliingsrifiko zu tragen
hat. Das Verdunkeliingsrifiko wird ihr aber
nicht einseitig aufgebürdet, insofern der Fahr-
gast, wie überhaupt jeder Verkehrsteilnehmer,
bei der Verdunkelung eine wesentlich erhöhte
Sorgfaltspslicht hat. Hat der Fahrgaft diese Sorg-
falt nicht angewendet, so trifft ihn ein mitwir-
keiides Verschulden, das eine Herabminderung des
Ersatzansvruches gegen die Bahn, ja sogar, wenn
es besonders fchiveriviegeiid ift, einen Wegsallsdes
Ersatzansprüches zur Folge baheii kaun. —-— Für
die Haftung der Eifenbahuen und Straßen-
bahiien für Sachschäden gilt grundsätzlich dasselbe
wie beim sJßerfeneeifchaben.

Der Halter eines Kraftfahrzeuges, bei dessen
Betrieb ein Schaden verursacht wurde, kann sich
nicht einfach dadurch von feiner Haftung befreien,
daß er nachweist der Schaden sei auf bie allge-
meine Verdunkelung zurückzuführen. Er nittß
vielmehr. wie auch sonst» nachweisen, daß er jede
nach den Umständen des Falles gebotene Sorgfalt
beobachtet habe. Dabei wird häiisig die Ge-
schwindigkeit, mit der das Kraftfahrzeug ge-
fahren ist, eine wesentliche Rolle spielen. Wie
das Reichsgericht entschieden hat, muß auch wäh-
rend der Verdunkelung die Geschwindigkeit so
bemessen werben, daß der Bremsweg des Kraft-
fahrzeuaes nicht größer ist als die übersehbare
Strecke der Fahrbahn.

Jn allen Fällen, in denen an sich die Haftung
eines andereti für den Verdunkelungsichaden
gegeben ift, kommt es auch darauf·aii, ob der Ver-

Das-mit-
wirkende Verschuldeu des sBerlebten kann, wie
schon erwähnt, zur Verminderung oder zum Weg-
fall des Ersatzanspruches führen. Hierbei ist zu
beobachten, daß während der Verdunkelung die
gewöhnliche, im Verkehr geübte Sorgfalt nicht
genügt, sondern daß jeder Verkehr-steil-
nehmer eine wesentlich gesteigerte
Sorgfaltspflicht hat. Im Straßenvers
kehr trifft die erhöhte Sorgfaltspflicht nicht nur
den Kraftsahrser, sondern in besonderem Maße
auch den Fußsgänger, der vor allem beim liber-
schreiten des Fahrdauimes eine möglichst große
Vorsicht walten lassen müß. Auch im Eisenbahn-
iiiid Straßenbahiiverkehr ist der Fahrgaft wie
ieder Verkehrsteilnehmer zu erhöhter Sorg-
falt verpflichtet. Hier kann nicht uiiberticksichtigt
bleiben, daß die Bahnen als Massenbeförderuugs-
niittel gezwungen sind, einen festen Fahrplan ein-
iithalten und dadurch gehindert werben, alle bie
Maßnahmen zu treffen, durch welche die sich aus
der Verdunkelung ergebende Erhöhung der Be-
trieb-sgefahren ausgeglichen werben. Mit eiitein
vollen oder aiiaemesfenen Ersatz seines Ver-
dunkelünasschadens kann sonach nur ber rechnen.
ber selbst die größtinöglichste Sorgfalt beobachte:
hat. ·
 

»Da bleibt mir direkt die Stunle weg!“
Medizinifche cIlfahrheiien im Volksmund.

Nach dem Zeugnis des Professors Dr. Schuld
vom Deutschen Institut für psycholosgische For-
schung und Psychotherapie ist der Berliner »ein
guter Beobachter, wenn er feiner grenzenlofen
Verblüffuiig mit dieser drastischen Redensart
Ausdruck gibt. Der Mund wird in solchen Mo-
menten tatsächlich trocken, wie nach einer Atropin-
Einspritzung Der Volksiniind spricht überhaupt
viele medizinischen Wahrheitesn aus.

»Den habe ich im wagen!“

sagte einer von seinem Prozeßgegiier. Es ist
richtig, er kann nicht essen, e's vergeht ihm-der
Appetit, wenn er an den verhaßten Weibchen
denkt. —- ,,Grün und gelb kann man sich
ärgern!" Auch das ist richtig beobachtet, ist
sogar experimentell festgestellt werben. Bei ge-
funden Menschen tropft die Gallensltiffigkeit tätig-
sam ab, wie etwa das Wasser aus einem etwas
unbichten Hahn. Als man aber Studenten in ber
Hopnofe einen fchiveren Aerger fuggerierte, zog
sich sofort dei Gallenblase zusammen und bei Fort-
febung des Experiments hätte die Gallc ins Blut
gehen und Gelbsucht erzeugen können.

Er fchwitzt vor Angst. »
Daß Angstzustände verstärkte Schweißabsoti-

derung hervorrufen ift eine bekannte Tatsache.
Wenn manche Menschen immer»feüchte Hände
bekomme-ii. sobald sie jemand die Hand reichen, so
ist das ein Zeichen feelischer Unsicherheit, innerer
L ngstlichkeit. Professor Schul erzahlte einen in-
teressanteti Fall ans seiner - raxis Ein kern-
gesuiider junger Mann, hervorragender Sportler,
litt an übermäßiger Sihiveißabsouderüng, obwohl
Mut und Furchtlosigkeit feine hervorstecheüden
Charaktereigenschaften sind. Die (Ermittlungen
ergaben aber, daß dieser Mann seine ganze Kind-
heit unter der falschen Erziehungsmethode eind.
strengen Vaters in dauerndem Angstzustand ver-
bracht hatte. Die Angst hat er sich später mit
großer Energie wegtrainiert, der Angstfchweiß
ist ihm als übles Erbe aus der Kindheit ge-
blieben. ähnliche Ursachen hat auch das Stotterm
das erade dann am stärksten auftritt, wenn man
ben eibenben energifch aufforbert, sich zusammen-
zureißen.

Man möchte ans der Haut fahren.

Von Rennreitern ist bekannt, daß sie nach Be-
triebsunfällen als Folge einer leichten Gehirn
erschütterung eine nervöse Nesselsucht auf der
Haut davontragen. Die gleiche Folge kann auch  

ginbe starke seelische Erschütterung, ein Wutanfall,
a en.

Es ist zum Speieiil .
Mit diesem oder noch drastischeren Ausdrücken

wird das Gefühl des Ekels zum Ausdruck ge-
bracht. Starker Ekel kann, wie allgemein be-
kannt, bei empfindlichen Menschen tatsächlich zum
Erhrecheii führen. Große Furcht kann anderer-
seits die Wirkung haben, bie nach einem sehr
fdieklben Ausdruck die Hosen von ,,Bangbüchsen«

t.
Am -gebrocheueii Herzen« sind nicht

nur in voetischer Uiiischreibusng, sondern tatsäch-
lich schon viele Menschen gestorben. Bei tiefem
seelischem Schmerz durch bittere Kränkung tritt
bei Menschen, die an fich schon einen Herzfehler
haben. manchmal eine völlige Zerreißung bes
Herzens mit tödlicher Wirkung ein.

Diese und andere Beispiele, die Professor
Schultz gab, betrachtet er als einen iinividerleg-
lichen Beweis dafür daß Leib iitid Seele eine
Einheit bilden und nicht nach altkirchlicher Me-
thode getrennt behandelt werden dürfen. Die
Basedoivsche Krankheit zeigt den starken Einfluß
seelischer Einflüfse auf ben Körper besonders
deutlich. Sanerbruch hat festgestellt, daß die
Hälfte aller Basedow-Fälle auf großen Kummer
und Schockwirkungen zsrückzusühren ist. »Bei
der Basedow-Krankheit eint die Schilddriise ins
Blut hineinl«. hat ein anderer Medizitier bief
Erkenntnis recht aiischaulich formuliert. ·

Kränkungen machen krank.

Die meisten seelischen Störungen, die wir
Neurosen, Nervofität, und so ähnlich nennen, sind
auf Kränkung zurückzuführen, wodurch das Wort
»kräuken« seinen eigentlichen Sinn ,,krankmachen«
erhält. Für Eltern, Erzieher üiid überhaupt für
alle Volks-genossen muß darum die Parole lauten;
Kränkt nicht Kinder, ihr könnt ihnen dadurch
nicht nur schwere seelische. sondern auch körper-
liche Krankheiten fürs ganze Leben zufügenl —
Womit natürlich in keiner Weise einer Verzär-
telung das Wort geredet werden soll.

Für die seelische Gesimderhaltung im Kriege
stellte Professor Schuld als wichtigste die Grund-
regel aus: Sor t dafür, daß immer der richtige
Mann am ri tigen Platze steht. Der falsche
Mann am falschen Platze muß unter diesem
Zwiespalt in feiner seelischen Gesundheit schwer
geschädigt werden-«

l

Speers-R

_Sn einer großen»absihlieszeiiden Sitzung unter Vorsit-
des Landesbaueziisührcrs sur den Gan Sudetenlaud
konnten dei vielfeitigeu Probleme der Ver flcguüg all-
tgßlich dek» kommenden deutschen Kriegsmeikserichasten iü
Spiiioeluiuhle vom 2:1. bis 211. Jinüak h ureichend ge-
klärt werben. Schon seht kann gefagt werben, daß »aü
dem Entgegenkomiuen alter beteiligten Stellen. iiisbefon-
derc der Wehrmacht find Lustwasse. nicht iiu die Ber-
pfleguü in den betete.-(-S_iaftitatten unb Berg aiiden ac-
fichert»is. wuderü daß zusalilich um« Sonnabend, dem 29.,
nnd Sonntag. dem 26. Januar, »für den großen Strom
der Zufchaüiermasseii eine »Feldkucl;enveipflegiiüg einge-
richtet wird. Diese Feldkuchen werden iiichs nur ein
fchmaelhaftiks und kräftiges Effen abgeben, sondern auch
heiße Getränke verfügbar haben.

Auch sonst ist hinreichend Sorge getragen, daß Schwie-
rigkeiten auf bem Verkehr-dachtet veriiriedeii werben. Von
ber Eiidstation dse Reichsbahn ‑\ oheiielbe wird ein star-
ker ’ubringerbient mit Autobü en und mit einein gro-
ßen» iihrparfI von Omutbnssen» nach Spiiidelmuhle nnb
zurück ermöglicht werden« Zufatzlich hat bie Wehrmacht
einen Autopark ziir Verfügung gestellt, so daß auch hier
abschließend gesagt werden _tann, daß das Verkehr-spro-
bleui auch es Abtrancgports keine Schwierigkeiten berei-
ten wird. durch den Einfalt befoiiderer Arbeitskolonuen
wird aiiih die Autoftraße _«ßohenelbenemnbeim11ble ‚geht
in fahrbarein Zustand gehalten werben, damit der ‘er=
lehr schnell abgewiclelt werden kaün.

Den mit der iiieichsbahu aiikoiiiiiieiiden Besucherne die
nur zur ivaüptveraiistaltüüi »kommen»uud aus beruflichen
Gründen sofort nach ber_viegernerlnnbung au ber Elb-
gruii.,fchanze wieder abrcifen müsse-ii. wird angeraten, auf
ihrem -i3eiiii·atbaht»ilfos bei Beginn der Anfahrt die Rück-
fahrlarte mitzulöfcii, da znerft ab Spiiioeluinhle diejeni-
g«cu Jsestbejücher mit Lüiuibüfseu abtrausportiert werben.
die die Eifeubahiiriicksahrkarte von Statiouen nber«30km
Entfernung ab Station Hoheuelbe» befibeu. Für die An-
reife nach Spindelmnhle züiii -Vaiiptveiiriitaltüiigstag,
Sonntag, 2h. Januar wird ben Befiiiheriu d e nur kurz-
friftig in Spiiidelniühle verweilen louueii. der Rat ge-
geben, bereits so rechtzeitig am Sonnabend abzufahren,

Dr. Goebbels ehrte c{Belimeifier Metze.
Dein erfreulicherweise schon wieder auf bem Wege-»der

Besserung befindlichen Stehci«-Weltiiieister Ericb Metze
ivtirde auf feinem zirarikenlager eine besondere Freude
zuteil, Reichs- iopagaudaiuiuifter Dr. Goebbels ließ. dein
erfolgreichen ·iienufahrer sein Bild mit ber Uutsrthrift
„9.3111 heizlicheii Genesi-nat-wünschen Dr. Goebbels über-
rc 1eu. » »
Am gleicheit Ta e erhielt Metze auch ein Schreiben des

wicdefz geiiesxuezf «siillscliiritisägers Mar- Schin»cli»iig, »in
dein ihm der Eurovaiueistek feine besten Wünsche iuk
baldige Wiederherstellung ausspricht.

Wieder dreimal Zauß ir.
·Tie Berliner Genntagßslrabrennen zeichiieteiz sich

wieder durch ‘ebr auteii Besuch aus. Der,Held des «.ragcs
war wieder L. auß ir» ber feinen getarnten Stall in
blendender Form hat und wieder drei Rennen gewann.
Im·Champioüatslamvs hat Faust damit einen klaren
sorfpruug errungen. Mit Lüdnzig Ford gewann er dass
mit 111111111 Nil-ii. ausgestattete Vanptreuneii bes Tages-
niid mit vgiichel und Zafpis waren ihm zwei weitere Er-
folge beschieden.

Stuttgari—V-rrcelona 3:3.
‚ Nach einer mehrjälnigen Pause wurde um« Sonntag
in Bareeloiia der erfte deutsch-spaiiifche Füßballkampf
ausgetrageii. »
in ber katalanifchen Hauptstadt rund 250011 Zuschauer an-
gxzogein die vom Beginn bis zum Ende ein Spiel voller
Spannung. Tempo nnd Elaif erlebten. Das Lust-Unent-
fchieoeü wird den großartigen Leistungen beider Mauri-
fchaiteu durchaus gerecht. Fiibrteii·dic Spanier zur Pause
noch mit 2:h,»so zeigten die Deutfcheii nach bem Wechsel-
als bie Ermüdung-setscheiuiiiigeu nach der vielstiiiidigeti
Bahnfahrt abgetreift waren, ein Spiel hoher Klasse und
großen kampfer schen Eiiifades.

Fußballltampf Spanien-Portugal 2:2.
Der unter der tatkräftigen Führung von General

Yiosecirdir neu aufgebaute spiiiiisclie»ikiiiziallfport hat am
Sonntag feine eifte Feiierpiobr beftaiideti. Neben dem
Stadtespiel S.üttgart— Bareeloiim das in der i·atalani-
filan Hauptstadt 3 3 unentschieden endetc,»tr·ü die wa-
iiithe Natioiialels nach einer Paufe von· fünf i ahrcu in
Liffaboii das erste Laiiderspjel aus. Tiefe 18. Begegüüng
mit Portugal endete gleichfalls unentschieden. an Au-
weseiiheit voii rund ZOJIW Züschaucrin darunter den Mit-
glied-.r·ii der pvttiigicsifchenRegierung. trennten sich beide
Yiati«.ifcliiifteii beim Eiivstasid von 2:2 Schiedørichter des
Spieles war der Jtaliener Barlassinm

Schlesiens Poltalaufgeboi gegen Sachsen.
Am 9. Februar nitiß Schiesierrlielauntlich in»Kattowih

ben notwendig gewordenen Ausfcheidirügskam f« um d«·.ii
Vetchsbundpolai gegen Sachsen bcftreiten. wir” bie1es
Spiel hat der NSRQ Schlefien durch den zustaudigen
Beictchsfachwart Beiiilich zwar seine«:).siaiitifclfiift noch
nicht ausgestellt aber es würden 15 Spieler aufnehmen,
ans denen sich die ichlesische s„BelahnannfclSc'ift rekrutieren
wird. 5. nd dies folgende Spieler: Jiettke Koppm
ziubus Witora Westal 128erwarteaiiafeinoert Gleiwitiß
Molattm Bismor tPreußeu»Hiiideii·burgl, Pioutek, Stol-
laisezul tGermania Könige-hatten Pech 1, Pieh II (aus.
219mm. Schmivt thrglnnbpeu itöiiigshtitte),· Cebiilla
(211€.€11:-nnentochlewib). Wiedarz lBisiiiarckhutter SBJ
iiüd Dotko (1. F«E.ttirttoivitz).

Reichsbahn-SG. Kaliewih an- erster Stelle.
Während in ber Klasse I ber deutschen striegsvereins-

iiteisterscliaf dei Leichtathleten die iillreiideii fth·lefiichin
Vereine. SC. und bliiR.-Silflefieii rcslaüS ifltchb gut

e c). a u-
fpoitgemeinfchast itaitoivih. die in Kla e la gestattet ift,
mit 12744,tth Punkten in ber dcütfchcn « a·uglift an erster
Stelle-. Ties bedeutet sur die-Ostobe·ifchlefier, d e sich zum
erfteiiiiial an ber215ere1nsm.i11e11cl1a1t der deutschen Leicht-
athleteii beteiligen konnten, einen ganz großen Erfolg.
Wie sie·scho·n bei ben fcblefiechen Berinchtsinitfierthafteü
eine ausgezeichnete Rett· streiten find zahlreiche Titel»aü
sich bringen konnten. so haben sie nun auch in de grofieii
deutschen Manuschaftsprufiina ihx trennen beivie en. Da-
zu kommt. daß auch der Polizei-STE. ziaitowib noch einen
hervorragenden Plab errungen hat: denn _er stritt mit
åt 7181142n Punkten an fünfter Stelle der deiitfcheii Vereine
er . a e

mittleren Plänen begnügen mühen, strlit die i)

la
»Die weiteren schlesischen Vereine belegen folgende

Pliftzet TuS. tiöüigshutte 1011118 (18. STE.
19111119 good-is P» 89. VVTV unerwiesen-to P» 93.
Polizei-SB Breslau 95114.88 P» 94. wenn. Amomen-
hutte arise 70 P..· b7. LSB. Göttin 9555,28 P» 102. Dir-.
1847 Genie 9451.iia P»

Schlesische Eisltunsilaufmeislerschafien
in Liegnih.

Kein-e Woche vergeht. ohne daß nichs im heimifchen
Eidsport wichtige Veranstaltungen aiii ein Programm
stehen. Jii den beiden lebttiiWintern war es leider nicht
möglich gewesen« schiefifchc Meisterschaften im Eli-künst-
laii auf; Durchführuu zu bringen. Diesinal scheint aber
diese-z est um den ereichstitel schon heute o gut wie
gesichert zu fein. Erstinalig werden diese Witz rwerbe in
eem sehr eissvortfreudigen Liegnih am 9._ Februar zur
Abwicklung gcttnigem unb zwar ist die Austragung vom
Fachamt der NS.-Tiirti- nnb Sportgemeiuschaft Liegüitz,
Eissbortabteiluiig, übertragen werben.

cRobelmeifierfchafien in ngs.
Die deutschen Rodelmeiftersihaiten ftir Männer unb

Frauen im Ein-. iiii-1·Toppeifibek wird der für die Orga-
nisation verantwortliche Bereich Ostüiark nun doch am
9. Februar in als bnrcbfiihren, wo auch im aüuar die
großen intcriiat onalen iiiSztiis.-Bobreniicii fta tfiiiden. so
daß igls in diesem Jahi das Zentruin des deutschen
Rodel poits bilden wird. fiou dein ursprünglichen Plan,
die Rodelmirs-Ortschaften in Ba Gasteiii abiüwitkclm ist
die,LstmarkgBereichdftihruna w eder abgegangen.

Zu einer aufschlußref en Meisterschaftovorprobe kommt

Deutsche Kriegs-Skimeisterschasten Spindelmiihle.
Verpslegüngs- und Verhehrsproblem geregelt.

Undfkhav

c mi bem erstes Zuge abstirschberg oder Rei er
ldigrßgsidurchtdaa Proteitorat mit Sperrivagen in Hotem
elbe eintreffen ba ab 11 Uhr vormittags bereits der ver-
stärtkte Omnibusberkchr ab Hoheuelbc am Sonntag früh
einfebt. «

Die Stasfclftreckc in Spindelmiihle.
Sta fellaus zählt nicht nur in der Leichtathletit

zu deski spizuiirudsteu Wettbewsrbcir auch im Siaus
nimmt die Staffel einen besondern Rang· ein. JztSpiU-
delmiihle. bei den 2. bentfchen zacad-Skimeisterfchaften.
wird dir Staffel am Vormittag bes lebten enges. am
26. Januar, entschieden. Auf zwei Schleifen von 1e 10 km
Länge. wobei der 1. und 8. Laufer die erfte_CEcl1ieife‚ der
2. und 4. Läuser die zweite Schleife zu bewaltigeu haben.
niird sich dieses für die Zuschauer inteieffauteftc Weit

ii.beiverb abivicle . ,
cm. S t i ber Nil des Staffelwrchfels
‚u tartblab lieg n ist. sie Zuschauer könnene eich eiti auch Zielplalz » » « »

Elite gvon 31min Standpunkt ansi Statt, chchipl Und 319!
beobachten. überdies liegt die Streite »der zweiten Schlein
derart günstig,«dasi die Laufe auch ivahreiid des Kampfes--
gesehen werden können. Te ephoumeldestellen an beiden
Schleifen nnb bie Lautspreiheraulage ermöglichen es, an_c1
non weiter abgelegenen Teilen der Strecken jederzeit e111
Bild vom jeweiligen Stand des Renneüs an geben.‘

Die erste Schleise führt voinFsriedrichshaiiudemStart
blaß, über ltrausebauden an; pralsperre benübt bann dsiz
Seiitc im Elbbett uüd erreicht nach fteilem Anstieg um
gleicher Abfahrt wieder das Friedrichrheiun Die zweiti
Schleife führt zunächst in den Ort und folgt dem Klauz
seiiivasser bis erklärter, bann zum ztvblhnbel hoch um
schließlich zum Löeiiiivafscrgriiiid. Am Elbivaffefz entlatu
acht es bann zum giel.»Die Strecke eiiihalt feine _ianq
wierigen Austiegc. ie Spur führt im weltiacinAuf um
Ah meift bnrcb Hochwald aber auchhdürch technisch fchiver
zn meisteriidcu Jungholzbeftaud Die Abfahrten liegen
teils ans Freiflächeii, teils-»für Hochwald nnd werden an
bab Stctwcrnfdgcn ber Läufek hohe Anforderungen stellen.
Nach ben im Vorfahr bei den Gauuieistersrhaitcu gemach- 

Tas Städtesviel Stüttgart-—Baieelvna hattet

ten Erfahrünien taiiii diess Stafsetstrecke von 4x10 ‚km
in etwa drei Stunden durch aufcu werben. «

sämtlicher deutscher Meister stattfindc .

Neue LBertvelimeif’ier in 11691.
In amerikaiiischen Ringen wurden zwei neue Bor-

weltmcistek ermittelt und von der natioiialcii Box-
«k«oiii,mifsioii anerkannt. Jii Plnladelphta holte sich i3911
Satiea durch einen schwer erkainpfteii Punktsieg in 15
Rniiden über Tommtf Fort den Titel tin Bantaingewicht
wieder, den er fclfoii 1935 einmal inne latte. Saliea e-
swaiin trotz eiiieerrlehun am linken .liige knapp, aier
ver.ieüt. Zu htevetand tauden iich der frühere grie-
chifihe Europameiftek Christosorides nnd de ehemalige
Weltmeifter Melio Bettina titu den stir »fre « erklärten
Titel ini Halbschiviaewicht gegenüber Christoforides ge-
wann iii .15d1iunden»nach Püutten. In der«gleich·s.·n Klasse
wird in Neivvork Villv Eouii als Weltmciftek geführt.

Der Arzt und die Verhülüng von Sport-
schäden.

Auf »der,international»eu Tagun defö Wieiier Aka-
demic für ärzgiäie Fortbildung in Sinn-Z ruck, die unter
dem Motiv »Sportfchaden nnb Sportiierletzii»iigeii« ver-
anstaltet würde, gab es eiiie»tiseihe hochiiiteresfantrr Bor-
trage, zu denen mit Ehreugaften ans Partei, Wchrmacht
nnd Staat Arzt-e aus allen deutschen Gatten erfthieiieii
Hai·c1i.

Besondere Aufmerksamkeit fanden die ssöinwcise und
i’luregnngen, bie es »dem Arzt ermöglichen feilen, den
Sportler vor Sportfclfadeu unb Sportverlelzuügen zu be-
wahren iiiid darüber hinaus dessen Berair ii. ··«

‚. zu ein. Es wurde immer wieder die Notwendigkeit be-
tont, daß die Arzte selbst Sport treiben müssen, um den
«Er orderuisfeu gerecht werden zu können. sierade im
‚Sir eae, so wurde hervorgehobeii, ist es befonders wichtig,
die Leistungsfahigkeit des Volkes mit allen Mitteln zu
fördern iitid auf»den höchstinöglichen Stau) zu bringen,
ber weiteren Steigerii·ii» un erek Welf·rkraft.

Außer den wisseuichastli 1en Arbeiteri« fanden gesell-
schaftliihgVeranstaltungen statt. die den (haften das Leben
in der Stadt der deutschen Bergsteiger zeigten.

war ts- m streitig-an
Breslaüer wetteide-Groizmarai.

Zu»Brotgetreide haben die Berladiiiigen zur Zeit nur
ein bescheidener- Taubman. piuhig liigx „er Markt in Int-
tcr- nnbunuuftrcegetreire. Saaitarioffein haben lehnt-»ich
Geist-act sur ipiiieie Lieferüngcü zü verz.ia-uen. Speise-
tarrbff.iii unv Mehle lounen feiieus der Bertiilex aus:
retmeue abgegeben werben. Feft ist bie Haltung für
Rauhfüttcr üiio fFüttrruittieL -

Amilicher Groizmaitk für» Getreide und Futietmiitel
zu ·:t-repiiii»i. Utvtiirüugru für volle Waginlaoüügen ii-
»:lteichsmart bei fbfortigir Bezahlung in Erz-uner- bin
egmfteiwrflentneit'11 euer ipvwfipreisiin Vom Reichs-
sualuftano bzib; von der bteiihsfteue für Getreioe Futter-
mittet ufiv. fefigefeteie Preise. '

reiclismetsterschast des Sudeteulandexj unter Beteiligung
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» Tendenz: ftaite Nachfrage

herstellerhochiiii. einschr. Gibßviiiiiiiifüschlag in RMber- lbu ziiiogr Bei Abgabe bee Bericiluugdhaitdels er-
folgen Jüfchlage für Veiiciiüug llülourn und machten
Die»i»-ri:ct)tveigiitiiiig für Sollaschrot ist nicht beiüaiiafliat

Weiziiilleie fzseüpreisgebief ii lud Weizeuviutlen
il,ho, Weizeiiiünerüieht 111.115; Weizinticie o-eiwrctsgcbte
1\ 11.00. Weizeiivolltleie 12.95, Weiziiilüiterinehl 1405
Weizeiitieie tisiiipieirgcbiei V1 11.115. Weizenvollkieii
12.15. Welzeiifnitrrmebl H,lh; Weizentfeie Fesipreisgebiei H] 1:11. Llieizeuvvlttleie 12.211. Weizeiiiiitiers
nicht 14.29. zweiseuneie Feftvreisgebiei V111 11.511, Wes-
zeiioollkleie 12.219 Weizriiiutieriifehl ii.-lu: tiioggentleii
Feftpreisgebiet _l 10,—. lll 10.10. V 10.25. Vlil 10,49 IXtbnäzxe interfteufntieiuiehl Lineirsgrbiet 1 18,70, 111 1'590- i « otierüngrn obii sieizciiitiie bis z s -. « .
mehfip gelitten fafbt zischte binntto mjif Sack. ,Umnmumr

- erfe ere prei e ein il. örvizvertetler u cli911111.: 8e‘11t11d1e111nehl ertr. 132 tot 17.24. fliaoöet'nzlßfiinem
inianb. ertr. 135‘111 14.22, Paiiiiteililuchenmehl ertr.
1'111 sti- ‚19,112. Sesamtücheamehl extr. 142%1 15.98 tiefes.tuchcniireht ertr. 1sz '7ol 14,72. Erduüßkucheumchi ertr145'191 ift,-ii» Soiafchror cm. 145%1 15.53. Souüeiibius
meiitnchennicpl extr» «

0

 

Basis 29'111. 10,—-, Sonueuvliimeni
lchrot, Bass« 0«k-.« .10. Baumwollfaatkücheuüi«l «Holz-i 15,93. Mohnkucheiimehl ertr» auch (richtig: Fig

‚Sie Rotierün en von Leinluchen hie Baiiinwvtlfiaitucheiiinehl itnd liüchen tiefe-. clkucheiims «« ‘Zoactnug tuin _i:_e1hfacten1d abGIamburg chie mit Ver
perfte erfeftpt. eins il reise iieilerzüfckla s s :

Reisiüiiermehl 121'111 mar. 6% piohfaser br’ntt‘h 13.33511

« erfte er i 1 prei e « Großverteiler 1'

its-?- ereehsair restri-»Heocifii coiieSa·.. uc«-il - -
wertig. getr. ohne Sack 11,95. 8 1rf1itibcl voll
't flieidtüiteriuehl bis Zuckerschnivel gelten ab ti-abrit.
1 anen

ancänb. iiiittermais Erzeugerfettprei 20 s .
Iwgmw“faffiüciöwfläm‘hn(mit Z JLm' er:

arioie e en. Der ran ferpietg ohne Sick t.«—8 .
per lbh Kilo unter dem ieweiligeii flieagettzitraeugegfgff.
preis.

FutterhtiliensitichtesErzkugerhöchfinkcifc;
iitterbolfneii i- 411 111‘291. fe Tonne. iiuttrrerbsen me-

lüs ikenf + 40 91:93.18 Tonne. Fiiiteiioicken + 4(1 912m,
te Tonne. skiittersStißlüpfuen + 50 Rqu ie 11111111: m",
ierlupiven ibiiterf + 20_:11_:1)i te Tonne über dem fe-
nietitliaeii Erzeuaerfestvrele fiir Fütteraerfte ab Erzeuger-
a on
—

Wichfiz für Steuerzahler.
15. Januar- Zahlung der Börsenumsatzfteuer, der

Lohnsummefifteuer, der Grundsteuer und-
Hauszinssteuer. sowie der Bürgersleuer für

einschi.

 es vor-her in Spindelmti le. wo im Rahmen der deutschen Skiineiiterschaften in der letzten Januar-Woche die Bes- Arbeitnehmer.



geteilte und provinziellen
Zobten am Berge, den 15. Januar 1941.

— «- Die NS.-Frauenschaft und da-
Deittsche Frauenwerh Zobten geben bekannt-
20. 1., um 20 Uhr: JugendgruppensHeims
abend im Schützenhaus, 21. 1., um 20 Uhr:
Zellen-abend der Zelle «ll itn Parteiheim, 23.
1., um 20 Uhr: Zellenabend der Zelle III
im Parteiheim, 27. 1., um 20 Uhr: Zellen-
abend der Zelle I im Parteiheim.

Yitmvüiitm
»Feinde«.

Ein Erlebnis von gewaltiger Kraft und
Eindringlichkeit ist dieser neue und große
TourjanskysFilm der Bavaria, der uns die
bewegenden Schicksale einer Gruppe von
Bolksdeutschen vor Augen führt, die von
ewalttätigen Banditenhorden von Haus und
of vertrieben wird. Ein Sabotageaktunters

bricht jäh den Lärm der Arbeit im deutschen
Sägewerk des Waldgebietes nahe der Grenze.
Antek, der schlimmste Deutschenhasser unter
der deutschfeindlichen Arbeitergruppe, hat
heimlich ein Eisenstück in den Mechanismus

l

 

der großen Säge geschoben, damit der Nach- ! Marsch zur Grenze an einen weitausgedehnten
mittag frei wird und sie alle zur Verteilung
der ankomnienden Waffen gehen können. Der
junge und schneidige Jnspekor Keith ja tden
heimtückischen Hetzer sofort aus dem erk.
Schon am Nachmittag überrascht der Besitzer
des nächsten deutschen Gehöftes die friedlich
um den Kaffeetisch Versaninielten mit der
Schreckensbotschaft, daß einer der deutschen
Siedler schon überfallen und erschlagen, sein
Hof ausgeplündert und niedergebrannt sei.
Eine starke Bande bewaffneten Gesindels
habe die Straßen zur Grenze besetzt und das
Kesseltreiben auf die Volksdeutschen der ganzen
Gegend begonnen. Es bleibt nichts
anderes mehr übrig, als in größter Eile
Haus und Hof zu verlassen, in den Wald zu
flüchten und doch noch den Versuch zu
machen, sich über die deutsche Grenze zu
retten. Während Keith mit Marianne, der
Tochter des Werkherrn, nach dem leährigen
Paul sucht, bricht schon die Bande auf
Antek’s Betreiben in das Sägeiverk ein, er-
schlägt Wegener und zerstört alles, was
hier in 20 Jahren als Muster deutscher
Wirtschaftsleistiing zum Nutzen der ganzen
Gegend aufgebaut wurde. Man ist auf dem  

Sumpf geraten, der jedes Weiterkommen
unmöglich macht. Die Straßen sind von den
bewaffneten Banden besetzt. Die Nacht bricht
herein. Wenn die Straße, die an der alten
deutschfeindlichen Schnapsschenke vorbei zur
Grenze führt, noch frei ift, dann kann in
drei Stunden die rettende deutsche Grenze er-
reicht fein. Als Keith selbst sich mit dem
alten Andreas zur Erkundung aufmacht, ahnt
er nicht, daß es gerade die Tochter dieser
Schankwirtin war, jene hübsche Anna, die er
heute vormittag auf dem Heimritt von der
Stadt getroffen und so lustig geneckt hat. Nun
tritt er plötzlich in die Schenke und sieht sich
von der ganzen Bande der Detitschenhasser
umgeben. Niemand kennt ihn. Aber diese
Anna liebt ihn nicht nur, sie ist auch gar nicht
die Tochter der deiitschfeindlichen Schnaps-
wirtin. Auch sie ist in Wirklichkeit eine Volks-
—

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang

am Mittwoch, den 15. 1.1941 —- 17,12 Uhr,

Ende mit Sonnenaufgang
am Donnerstag, den 16. 1. 1941 — 8,51 11hr.  

beuifche. Undsie will nicht nur den« Geliebten-
sondern die ganze Flüchtlingsschar retten.
Denn sie allein kennt jenen geheimen Pfad
mitten durch den Sumpf zur deutschen Grenze.
Und nun beginnt in dieser seltsamen Nacht
ein verwirrendes Spiel der Jntrigen, der
List und der Kühnheit. Der alte Andreas
ist den Kugeln der Verfolger zum Opfer ge-
fallen und schon droht auch Keith der furcht-
barste Tod. Da verbrennt Anna ihr eigenes
Anwesen, um die Bande zu verwirren und
ihre Waffen zu vernichten, ermöglicht dem
Geliebten dadurch die Flucht und führt die
bedrohten Siedler unter den Augen der-Ber-
folger durch den Sumpf zu den deutschen Grenz-
posten. Da erst löst sich die so schwer geprüfte
Liebe dieser beiden Menschen aus aller Ver-
wirrung der entsetzlichen Nacht. Jn der alten
Heimat beginnt ein neues Glück. Der Film
erhielt die hohen Auszeichnungen ,,staatspoli-
tisch-wertvoll«, ,,künstlerisch-wertvoll« nnd
,,jugendwert«.
 

Die einmalige sinzeige - bringt Beachtung
die sinzeigenserie Yattererfolgl

Geheimnisvolle Inseln
I O f

nn Paztfit
Die kleinen, bisher wenig beachteten Bonin-Jnsein

liegen etwa 500 Seeitieileti vor dent japanischen Festlande.
Da sie sich außerhalb der gewohnten Schiffal)rtsstraszett
befinden, werden sie nur fehr selten von Danipiern an-
gelaufen, ttiid sie wären wohl auch in Vergessenheit ge-
blieben, wenn nicht das Mächtespiel ttin die Vorbereichaft
im Stillen Ozean das öffentliche Interesse auf sie gelenkt
hätte. Die japanischen Regierungsstellen umgeben sie mit
einem Geheimnis Als vor einiger Zeit der auglikaniiche
Bischof von Tokio, Heathlett, zu dessen Diözese die
Gruppe der Boniii«-Jnselti gehört, ihnen einen
Hirtenbesnch abstatten wollte, wtirde ihm vott den japa-
nischen Behörden der Befehl übermittelt. daß die Reise
zu unterbleiben habe, da keine Aitsländer die Inseln be-
treten dürften. Gründe für das Verbot wurden nicht au-
gegeben, sie siiid aber nicht schwer zu erraten. wenn matt
eine Karte zur Hand nimmt und erkennt. daß eine gerade
Linie von den Bonin-Jnseln zit dett Karolinen nttd
Mariannen. die unter japanischer Verwaltung stehen,
führt« und daß sich dort eine Flaiikenstellung von größter
strategischer Bedeutung für die ja anische Flotte und Flug-
zenggeschwader ergibt; ein tiiiii ertrefflicher Schntzriegel
gegen einen geplanten Angriff auf die japanischen Küsten.
Es verlautet, daß der Hafen der größten Jusel der Botiin-
Gruppe, Ehichi-Jima, der für Datnpfer mit tiefem See-
gang zugänglich ist, zu einer uneinnehiiibareu
Marinebasis ausgebaut worden ist, ttiid daß dort
Hallen für die Aitfnahme von Brennstoff nnd von Pro-
viant errichtet wurden. Der Hafeti von Port-Aon auf
der zweitgrößteii Jiisel soll als Basis für Geschtvader von
Bombenflugzeugen dienen. Es sind natürlich nur ganz
allgemein gehaltene Angaben iiber die ntilitärischeii
Rüstungen aitf den Jnseln bekanntgeworden, da alle·

«Einzelheiten vom Flotten- itnd vom Generalstab streng
geheimgehalten werben. '

Die Bonin-Jnseln wtirden 1827, nachdem-sie schon im

16. Jahrhundert von den Portngiesen angelaufen tvorden

waren, vom britischen Kriegsschiff »Vlossotn« _uiiter

Kapitän B e e ch h befueht, der von ihnen im Namen seines

Königs Georg IV. »Besitz« nahm itiid die britische Flagge

auf ihnen hißte. Aber England schenkte diesen abgelege-

nen Jnseln keine Aufmerksamkeit itnd trat sie 1875 an

Japan ab, das nun die Jnselgrnppe erfolgreich zu koloiii-

sieren begann. Sie zählt heute, abgesehen vom Militar,,

rund 6000 Einwohner, hauptsächlich Japaiier,«aber«anch

Eingeborene der Hatvei-Gruppe ttnd als Kuriotum einige«

Weiße, Nachkommen von Schiffbrüchigew oder voir

Piraten ans einem früheren Jahrhundert, die aber ganz

im Japanertum aufgegangen sind. Mit diploinatischer

Höflichkeit bezeichnen sich noch die im Pazifikinteressier-.l

ten Großmächte als Nachbarn, jedoch ohne sich »irgend-

welche Jlliisionen über die schier iiniiberbrtnkbaren

Interessengegensätze zu machen. Japan hat amtlich den

Westpazifik als japanisches Interessengebiet erklärt, worin

auch der Schutz der japanischen Schiffahrtsliniett zur Her-

beischaffung von Rohstoffen zu verstehen sei. Staats-

sekretär Hull hingegen lehnt es entschieden ab, den west-

lichen Pazifik Japan zu überlassen. Die USA. verstarken

vielmehr ihre feestrategischen Positionen im Ozean und

durchkreuzen damit die japanische Lebensliiiie Nach lan-

gen Verhandlungen ist zwischen dem Präsidenten Roose-

velt und dem philippinischen Präsidenten Don Maiittel

Queon ein Vertrag unterzeichnet worden. der die wirt-

schaftliche Unabhängigkeit dieser großen Jnfelgrttppe, die

neben der politischen Unabhängigkeit schon sur das Jahr

1945 beschlossen war, bis zum Jahre 1960 hinaustchiebt.

Jn diesen zwanzig ahren, die noch bis zu dem Termin

fehlen, kann sehr vie Unerwartetes geschehen, und Japan

muß ansehen, wie mitten inisein strategisches System »sich

eine fremde Kraftbasis hineinschiebt titid ständig verstarkt

und ausgebaut wird, denn die Philip p i n en siitd es.

die die seestrategische Linie von den Boni-n-Jiiseln bis zu
den Mariannen und Karolinen bedrohen.

Sind die Bonin-Jnseln von einem Geheimnis um«

geben, das von Japan streng gehütet wird, so nnd es

andere einsame Inseln in der Oede des Stillen Ozeans

nicht weniger, wenn sie auch entgegengesetzten Interessen

dienen. Vor nicht langer Zeit hörte man vom Streit um

die SpratlehiJnseln, auf beren Besitz Japan An-

spruch erhob, da dort die japanische Phosphateompa nie
»Rasa« Niederlassungen gegründet hatte. Frankrei er-

hob Protest und eutsandte das Kriegsschiff »Maliciense«.
das dort auf einsamem Riff die französische Trikolorehißte

Tokio kümmerte sich wenig utn diese formelle franzosische

Besitzergreifung und besetzte die Jnsseln de facto. Es blieb
bei papiernen fratizösicheii Proteten. Niemand wurde

sich um diese Jnseln gekümmert haben. wenn ihnen nicht

tine itrateaiiche Bedentuna zukäme.

  

Das Thitn-Atoll, die größte dieser Korallen-

niseln, tittischließt eine acht Kilometer lange tttid drei Kilo-

aieter breite Lagune mit einer durchschnittlichen Tiefe von
M. bis kin Meterii. Dort kann eine ganze Flottille von
itreuzertu Unterseevooten und Flugbooten einen gesicher-
ieti lliiierjchlnps finden und sich verproviatitieren. Man«
hört auch nichts vom Atoll Canton, einer atidereti
Gruppe von Koralleninseln und Rissen im Pazifik, das.
als englisches Territoriuni galt, von den Amerikanern
aber ktirzerhatid besetzt wurde. Dieser amerikanische Hand-«
streich erregte vor zwei Jahren ein gewisses Aufsehen.z
London eiilsaiidte sogar eitle Protesttiote nach Washing-
ton. Aber die Angelegenheit schlief bald ein, ittid die Ver-;
einigten Staaten erklärten das Chanton-Atoll zu einem!
Flughafeu der Transpazifik-Gesellschaft. Die acht Meilen«
lange itiid tiefe Lagiine des Atolls ist gleichzeitig für«
tnilitärische Zwecke beschlagiiahnit worden. Nur amerika-;k.
nisches Personal darf bei den Bauten und Hafenanlageiis-
hier verwendet werben. USA. hat auch andere Jnseln.;
die ganz außerhalb des Weltverkehrs liegen, wie z. B.i
Howland, Jarvis, Etiderbtirh usw. für ausschließlich strast
tegische Zwecke besetzt ititd befestigt. Fremden ist dort der-
Zutritt, ebenso ‚wie von seiten Japans auf den Boninsz
Jiiselti, gesperrt. Sollte je der Pazifik sich in ein Meers
lriegerischer Entscheidungen verwandeln, so wird sich das:
Geheimnis, das diese Jnselgriippen umgibt, plötzlich ttiid
schnell offenbaren-

Kleine Geschichien
Das eine titid das andere Mal. Jn Schnberts Gegen-

wart wtirde einmal über starke Erlebnisse, die imstande
seien, auch einen Mann zum Weinen zu bringen, gespro-
chen. Für ttiid wider ging die Rede. Schließlich fragte
itiati Schubert, ob auch er schon einmal infolge starker
seelischer Einwirkung habe weinen müssen. Schubert
sagte: „C‘ch katiii mich attf zwei solcher Fälle besinnen:
Das eitie Mal, als ich Paganini spielen hörte; das andere
Mal, als ich einen Kelluer sah, der vor meinen Augen
ringen wunderbar getriiffelteiiTruthahn iti einen See fallen-
lie«.«

Ausschweiger.. Robert Schumann erhielt einmal iti
Botiii den Besuch eines Freundes atis Köln. Matt setzte
sich gegenüber. Schumann blickte feinen Freund an,
lächelte freundlich, sprach aber kein Wort. Der Freund
versuchte mit allen Mitteln, eine Unterhaltung in Fluß
ztt bringen -— vergeblich. Schließlich stellte er seine Be-
mühungen ein, da Schumann anscheinend wieder einmal
einen seiner Schweigetage hatte. Noch eine Weile saß
man so. Schumann pfiff leise eine Melodie vor sich hin,
bie ihm gerade durch den Sinn ging. Etidlich erhob er
sich, gab dem Freunde die Hand zum Abschied und sagte:
»Wenn ich demnächst nach Köln komme, werde ich mir
erlauben, Sie zu befuchenl“ Ernsthast entgegnete der
andere: »Das sollte mich von Herzen freuen! Dann haben
wir wenigstens Gelegenheit, itiis wieder einmal ordent-
lich miteinander auszuschweigenl«

»Gott sei Dank!« Am Theater in Riga sollte Wagner
einmal eine Oper dirigieren, deren Musik nicht nach seinent
Geschmack war. Jti der Generalprobe kam-es zwischen
ihm itiid dem Komponisten der betreffenden Oper wegen
bei Ausführung der verschiedenen Tempi zu Meinungs-
verschiedeiiheitett. Schließlich tvtirde es dem Komponisten
zu toll itnd er schrie Wagner erregt an: »Nun ist es aber
geuugl Habeti Sie eigentlich die Oper kompoiiiert oder
ich?!“ »Gott sei Dank Stei« entgegnete Wagner freien-
rung.

Das gelobte Land derPltttotrntie
Die wirtschaftliche Bedeutung Kaundns für England.
unaufhörlich rollen bie deutschen Flugzeiiggeschwader über

die britische Mutteritisel itttd erschlagen, mit London begin-
nend. ein Wirtschaftsgebiet nach dem anderen. Die Mitglieder
der Chitrchill-Regierung versti en zwar, durch Reden und
Druckerschwärze diese harten un immer bedrohli er werden-
den Tatsachen ais im ganzen geringfügig hin iitellen. Zu-
gleich verweisen sie, gewissermaßen als immerwä rendes Trost-
zund Stärkuiigsntittel. auf die »unerschöpflicheu Reichtümer
fund Kraftanellen« des Weltreiches. A s Beispiel dafür wird
besonders gern die letzte Zuflitcht der britischeii Plutokraten.
das Dominion Kann a in Nordamerika, enannt. Wie teht
es mit der Richtigkeit dieser Behauplun Jn einem anit
ihr nicht widersprochen werben: binfichtli der geogra hischeil
Tatsacheni Es st durchaus zutreffend. daß Kanada n cht nni
mit 9.6 Millionen Quadrat ilometer das größte zusammen-
hängende britische Gebiet ist, sondern auch das dem Mutter-
land zitnächft liegende. Die mit n beiden liegende Entfer-
‚nung von gut 3000 Kilomeser wer en jedoch vom Atlantifchen
Ozean eingenommen, der den deutschen it Booteu auf einei
noch län eren ront zugänglich ist Der Verbindun sweg
zipxichkn niiet and und Dominion ist also iunt min eilen

 

 

allerlei »Zufälligl'eiten« ausgesetzt. über welche ja die däuts
schen Heeresberichte laufend zu melden pflegen.

Nicht weniger zutreffend sind die wirtschaftlichen Möglich-
leiten. bie in dem gesamten britischeii Nordamerika stecken.
Betrachten wir sie, von Osten nach Westen gehend. wobei vor-
weg angenterkt wird, daß jede 1000 Kilometer weitere Ent-
sernntig sie natürlich in ihrem Werte für das Mutterland
herabsetzt. Da erscheint zuerst die 110000 Quadratkilometer
große Jnsel Nenfutidland. Sie ist seit 1933 als Halbdomts
iiioti wieder enger an London gebunden als Kanada. Der
Gouverneur ist ein britischer Admiral. Die Jnsel stellt den
Ettdpunlt der englischen Litftverbinditiig zwischen Europa und

dein» angelsächsischeu Amerika dar. Aus ihren reichen Holz-
bestauden liefert sie Zellstofferzeugnisse, die wertmäßiss schon
den Einnahmen aus Fischerei uttd Bergbau, den überl eferten
Ertverbsauellen. gleichkommen. Doch braucht der Zustand nicht
5.". bleiben, denn die großen Mineralvorkomnien. vor allem
Eisen- utid Kupfererze sowie Kohle, sind bis jetzt noch wenig
erschlossen. Mehr ist das der Fall auf dem Festland südwest-
lich»davon am St.-Lorenz-Strom. Hier befindet sich das Kern-
gebtei des Doniiiiions itn Süden der Provinzeii Quebec unb
Ontario. Jn ihnen ivetteifern bäuerliche Landwirtschaft, Berg-
bau uitd Judttstrie miteinander. An Bodenschätzen kommen
vor Gold, Nickel. Kupfer, Blei. Zink, ilber,
Platin, Eiienerz und Asbest, und zwar in solchen-«
Einengen. daß der Anteil an der Weltgewiniiung bei Nickel
80 u. H.. Asbest 55 v. H., Blei 10 v. H. und Gold 5 v. H.
vetragt. Auch Kohle ist in erhebli en Meiigen vorhanden.
wenn auch ihre Verteilung sich so ge taltet, da sie gerade an
den F an tbedarfsstellen fehlt Trotzdem hat seg. eitie bereits
lebha te « ndustrie fur Maschinen- und ahrzeug an entwickelt.
Selbst Flugzeuge werden her eftellt, o daß diekkaiiadische
Jndttstr e im Rahmen des We treiches schon eine angemessene
wehrwirtfchaftliche Aufgabe erfüllen kann. Daneben umfaßt
die »Jtidustrie in Quebec und Ontario zur Förderung und
Erganzung der Landwirtschaft Mühlen, Lederfabriken, Braue-
reieii. Konservens und Papier abriken. Als Energieauelle
wird in steigendem Maße die asserkraft benutzt. besonders
diejenige. welche die gewaltigen Fluten des St.-Lorenz-
Stromes sowie die von ihm gespeiften Niagarafälle liefern.

Weltwirtfchaftlich find die nordwestlich des Kerngebietes
gelegenen Laiider von größerer Wichtigkeit. Hier erstreckt sich
die uniibersehbare amerikanische Weite. die der Mensch allein
nicht mehr bewaltigen kann, wo er sich des starken Armes der »
Maschine bedienen muß, um die gewa tige Natur sichdienftbar
zu machen. Zunächst kommt eine riesi e Waldzone.
die sieh tvestwarts itber ein Gebiet von etwa ' Millionen Qua-
dratkilometer hinzieht ·

Sudlich der Waldzone dehnt sich vom Oberen See, genau
feiner Brette entsprechend, nach Westen ein Gürtel bis ins
Felseugebtrge, der ehedem eine uniibersehbare Prärie war,
jetzt aber ein einziges riesenhaftes Getreidelfeld darstellt Hier· ·
entstand ans bauerlicher Wirts aft allmäh ich die Großland-
wirtschaft, die fast ausschließlch mit Maschinen betrieben
wird. Jn Kanada sind bis jetzt 235000 Quadratkilometer
unter den Pflug genommen worden. Es liefert allein ati
Weizen etwa 35 v. H. mehr, als der Bedarf Englands be-
tragt.»daneben noch 10 b. H. der Welterzengung an Hafer Und
h v. H. an Gerfte. Es verdient also, daß man es die »Kom-
katiinter des Weltteiches« genannt hat.

« Nach den vorstehenden Darlegungen kann man Kanada
nicht anders als ein gesegnetes Land bezeichnen. Für Eng-
land allerdings muß man die Einschränkung machen. daß
zwischen ihm und all den Segnungen ausgerechnet der durch
silcSBooie .‚berfeuchte" Ozean liegt. Es kommen noch etliche
Bedenken ginznt Da ist zunächst das Klima in Kanada. Es
mttß hier ie Feststellung gemacht werben, daß die fiir Eng-
land als Kraftquelle wichtigen kanadischen Landschaften in
einem solchen Maße schadlos den olaren Einflüssen aus-
gesetzt sind, daß diese tändig, im W nter wie auch ini Som-
mer, ein erhebli es Unsicherheitsmoment in das kaiiadische
Wirtschaftsleben riiägen. — Das fchwerwiegendfte ‘Brobleni
fnr England ist jedo der kanadische Mensch. Seine voltliche
Zusammensetzung spielt dabei nur eine unter-geordnete Rolle.
Von den 11 Millionen Einwo nern sind kaum 200 000 Fak-
bige, alle übrigen sind Weiße, avoii 40 v: H. britischer Hek-
luiift, l2 v. 5% irifcher unb 28 v. H. fran ösischer. Die Haupt-
schwierigkeit es kanadischen Menschen it seine geringe Zahl
auf einer so ungeheuren Flaäche: nur ein Mensch kommt hier
auf einen Quadratkilometerl Wenn man nun feststellt. daß
von den 11 Millionen Einwohnern je 1,2 Millionen in Berg-
batt uitd Juditstrie sowie in Landwirtschaft. Forstwirtschaft
ttnd Fis erei tatig nd. so bedeutet das Lchon eine ungewöhn-
liche An pannung es einzelnem beson ers wenn man die
riesigen Entfernungen in etracht zieht.

Gegenüber Lolchen unwiderle lichen eftftelkungen wirkt es
grotesk, wenn as Reuterbüro xiiötösst ie Engländer damit
trosten wollte. daß Kanada 2250 Soldaten stellen könnte
—- das wäre mehr als 20 v. H. der Gefamtbevölkerung —- eine
Forderung. die schonin einem kleinen, di t begedelten Lande
chwer zu erfüllen wäre. Jn der kanadis en roßräumi keit
ft sie einfach unmoglich. Tatsächli hat Kanada im eit-
kriege auch nur 420 000 Mann über en O ean geschickt. Das
war schon allerhand. Wollte es setzt diese ifser bloß derdo
pelt, so hieße das die industrielle Leistung Kanadas beta J
setzen. Bei einem Materialkrieg wie dem seht en wäre das
besonders verhängnisvoll. Als Endergebnis båibi also daß
die Kraftquelle Kanada doch nur ein sehr bedingter Ersatz
cfölrritttiiie ersgrtetuBHeimatgebochiete iftichtwobiei dkeitvaåbspnkieu

e i e ur - oote n ii entnia n
gebracht worden sind. 00’: nich ag



Echte Freundschaft erweist sich erst im Kamm.
dnb. Auf einer Zeche des Gaues Westfalen

Nord sind einem bedaiierlichen Unglück durch nähere
Gewalt 20 italienische Arbeitskainera-den, die als
“Bergarbeiter mit den deutschen Bergmänuern ein-
gesetzt waren, zum Opfer gefallen. An der am

. ienstag für diese italienischen Arbeitsopfer durch-
geführten Trauerfeier nahmen Reichsleiter Dr. Leu
und Gauleiter Dr. Meyer gemeinsam mit den Ver-
tretern des italienischen Botschafters in Berlin teil.
Gauleiter Reichsleiter Dr. Meyer würdigte in ein-
driiigliihen Worten den tapferen Eiiisatz der ita-
lieiiifcheii Ar'beitskaineradeu unb übermittelte den
Toten die lehren Grüße des Gaues Westfalen Nord.
Dr. Leh wies darauf hin, daß sich die echteFreund-
schaft immer erst im Kampf erweise und daß ich die
Verbundeuheit zwischen Deutschland unb « talieii
gerade in dieser Stunde des gemeinkamen Geden-
kens an die auf dein Felde der Arbeit gefalleiieii
Kameraden erweise.

Im Auftrag des Kaiserlich-Jtcilieiiischen Bot-
schafters Exzelleuz Alfieri überbrachte Bsotschafts-
rat Lanza nnd der italienische Geiieralkonfnl tii
Köln, Nardi, die Gruße des gesamten italienischen
Volkes. Das Lied vom Guten Kameraden beschloß
bie Feierstunde .

Der Leiter der Reichszeugmeislerei gestorben.
dnb. Der Reichszeugiueister der NSDAP.,

Hauptidienstleiter Richard Bnechiier, ist, wie NSK.
melbet, nach kurzer Krankheit im 43. Lebensjahr
gestorben. .

Richard Bitechner, der am 5. April 1897 in
München geboren wurde, diente während des
Weltkrieges im Jnfanterie-Leibregiiiieiit, wo er
sich als Meldegänger an verschiedenen Frvuteii
aus-zeichnete und schwer verwundet wurde. Nach
dein striege trat er frühzeitig in die Reihen der
iiativnalsozialistischen Bewegung ein. Scheu 1922
war er in der Partei ehrenamtlich tätig. Bei ber
Erhebung des 9. November 1923 führte er die
3. Koinpanie des SA-Regiiiientes Miincheii.
Im Jahre 1929 wurde Buechner mit der Er-

richtung der Reichszeugineisterei beauftragt, deren
Leiter er bis zu seinem Tode war-. Seit 1936 war
er Mitglied des deutschen Reichstages. Er war
Träger des Blntordens und Träger des Goldenen
Ehreuzeicheus der NSD«LlP. Der Reichsfchatz-
iiieister verliert in Richard Buechner einen seiner
ältesten unb treuesteii Mitarbeiter, bie Bewegung
einen pflichtbewußteu alten Mitkäuipfer.

cRAD-Führerinnen bei cReichsmiuifter
Dr. Stich.

bnb. Reichsniinister list-. Frick empfing am
Dienstagnachmittag anläßlich ihrer Tagung im
Beisein des Reichsarbeitsführers die in Berlin
weileiiden Bezirksfiihrerinnen des Reichs-arbeits-
dienstes der iveiblichen Jugend unb bie Amtsleite-
rinnen der Reichsleitung Jn seiner Ansprache
wies der Reichsniinister auf bie großen politischen
und erzieherischen Aufgaben hin, bie den Führe-
rinnen bes weiblichen Arbeitsdienstes besonders
nach der Einführung der weiblichen Arbeitsdienfts
pflicht aufgetragen warben feien. Er wisse, daß
überall im großdeiitschen Reich die den Führe-
rinnen gestellten Aufgaben im nationalsozialistt-
schen Sinne und im Geiste der Volksgemeinschaft
durchgefiihrt werden, unb daß unter der erprob-
ten Leitung der Reichsarbeitsdienstfiihreriiinen
'bie Maiden treueste Stützen und Gehilfinnen der
Bäuerinnen gewesen seien, ganz besonders dart,
wo der Mann heute Soldat ist.

Reichsinnenminister Dr. Frirk dankte den Füh-
rerinnen für ihren unermüdlichen Einfaiz unb
trug ihnen auf. feine Anerkennung ebenfalls den
ihnen unterstellten Arbeitsmaiden zu überinittein.

Kurze politische Nachrichten.
IanausAborduuug der HI. bei »Da-. Gocbbels.

Reiaisminisier «t.",is. Goebbels einpsisug am Diens-
tag eine Aborduuiig von »s)J.-Führeru, die zur
Teilnahme an der 2titltl-Jahrfeier des japanischen
Kaiserreiihes in Japan weilten und ließ sich von
ihciåen ausführlich über ihre Reifeeindriicke be-
r ten.

Das Hamburger Staatliche Schauspiclhaus
gastiert in Norwegen. Auf Veranlassung von
Reichsininister Dr Goebbels itiid auf Einladung
von Reichskoinmissar cerbviien kommt das Hain-
burger Staatliche Schau «"elhaus vom 21. bis zum
31. Januar zu einem Gi....piel nach O·slo, Ber-
gen uiid Drviitheiiii. Zur Ausführung gelangen
der »Jurist« und ,,Miuiia von Bariiheliii«.

Wegen Vorbereitung zum Hochverrat hin-
gerichtet. Die Iustizpressestelte beim Volk-s-
gerichtshof teilt mit: Der vom Bottsgerichtshof
am 16. 9. ils-til wegen Vorbereitung zum Hoch-
verrat zitin Tode unb dauernden Ehrverliist ver-
urteilte Erich Mambrev ans Essen ist heute
hingerichtet worden. —— Maiiibrei·"i, der mehrfach
vorbestraft ist, hat während des spanischen Bür-
gerkrieges auf rvtfpanifchein Gebiet —- teils aus
Gewinnsucht und teils ans Feindschaft gegen das
Deutfchtiim —- an der Spitze einer anarchististheu
Terrorgruvpe die Wohnungen zahlreicher deut-
scher Volksgeuofsen aiissgevlttndert.

Vallstreckung eines Todesiirteits. Am ti. Januar
i t ber am 21. Oktober 1894 in Nestomiß geborene vaef
ichn hingerichtet worden. den das Sondergericht in

Leitmeriß wegen Mordes unb schweren Landfriedens-
bruchs zum Tode und zum dauernden Verlust der bür-
gerlichen Ehreiitechte verurteilt hat. —- Tichii, ein riet-
fach vorbeftrafter tfchechischer Kommunift, hat am 12.
September 19318 inAussig einen Siidetendeiitscheii er-
mordet. ‑

-—— 5 Ioteubet einein Gras-teuer in Newyork.
In dem Neiviiorler Stadtteil Brooklyn brach in
einem am East River gelegenen Lagerliaus ein
(limitierter aus, das erst nach mehreren Stunden
von der Feuerwehr eingetreift iverdeii konnte.
Jusgesamt sind bisher 5 Personen iiuis Leben
gekommen. Il Personen wiirdeu durch Brand-
wunden verletzt, 4 bauen so schwer, daß an ihrem
Iuikomnien gezweifelt wirb.  

Kriegt-wichtige Ziele in Plymoiith angegriffen
Flugzeuge verfeutiten feindliches Haudelsfchiff unb erzielten auf einem Kreuzer Treffen

dnb. Berlin, 14. Januar 1941.
l Das Obertommando der Wehrmacht gibt be-
annt:

Flugseuge versenkten bei bewaffneter Auf-
klärung ein feindliches Handelsschisf von 4000
BRT. und erzielten auf einem Kreuzer zwei
Treffer mit Bomben mittleren Italibers

In der Nacht zum 14. Januar wurden liegs-
wichtige Ziele in Plhmouth erfolgreich mit Bom-
ben belegt. -

Das Verniinen britischer Häfen nahm seinen
Fortgang.

Der Feind verlor gestern vier e‚‘flitgfeuge, da-
von wurde, wie bereits bekanntgegeben, je eins
durch ein Bewachungsfahrzeug der Kriegsmarine
und Marineartillerie abgeschosseu.

Tausende von Bomben auf ‘Dlnmouth.
bnb. Tiber den erfolgreichen Angriff der deut-

schen Luftivaffe auf die kriegsivichtigen Ziele von
Plhmoiith in der Nacht zum 14. Januar meidet
der Londoner Rundfunk, die Angriffe hätten drei
Stunden gedauert. Es seien Tausende von Brand-
boinbeii und nachfolgend Explosivbomben abge-
worfen worden. Es folgt dann der iibliche mono-
tone Satz: „(Eine Anzahl von Gebäuden wurde
zerftört«.

Zu dem Liiftangriff auf London in der Nacht
zum Sonntag melden neutrale Blätter ergänzend,
daß eine schwere Boinbe einen wichtigen U n t e r-
grundbahnkreiizungspunkt getrof-
fe n habe. (Es iei ein Riesenkrater entstan-
den, in dein mehrere 100 Pioniere arbeiteten.

Aus einem Bericht des Korrespondenten der
,,Neivyork Times« eht hervor, daß einer der Lon-
doner Paris als tapelplatz für Trümmer unb
Schutt von zerstörten häuserii beniitzt werbe. Die
riefige Trümmerstätte sei bereits rund 7 Meter
hoch nnd wachse täglich.

Lügen über den Angriff auf Köln.
dnb. die riiiiiäiiische Zeitung »Poruncavreuii«·

veröffentlicht einen ausführlichen Reifebrief ihres
Sonderberichterstatters ans Köln.

Der riiinäiiischc Journalist unterftreicht. daß
ergerade in stöln war, als der englische Rund-  

funk behauptete, bie britifche Liifttvaffe habe bei
einem Großangriff die Kötner Hohenzollernbrücke
in bie Luft gespreiigt und die Hafen- unb Werfts
aiilageii am Rhein zerstört. Auch habe der eng-
lische Rundfuiik behauptet, die großen durch die
englische Liiftivaffe hervorgerufeenu Bräiide seien
auf 80 Kilometer hin sichtbar gewesen.

Zusammen mit anderen ausländischen Jour-
iialisten habe er. der ruinänischi Jouriialist, am
nächsten Morgen ganz stöln besichtigen können,
jedoch habe er nirgends Spur-en eines Bomben-
angriffes gefunden. Bor allem seien die von den
Etiigläiidern selbst .·rwähnien Bauten iiitakt ge-
wesen. Es erweise sich so wieder eiii.nal. mit
welchen Methoden die englische Agitatioii arbeite.

Erst die cBomben, bann cRotlanbnng.
· dnb. Wie bereits bekannt, hat ein englischer

Boinber in den letzten Stunden des 11. Januar
unbesetztes französisches Gebiet überflogen unb
mußte dort in einem östlichen Grenzdepartement
eine Notlandung vornehmen. Das Flugzeug ist
verbrannt. Die Besatzung ist unverletzt von der
fraiizöfischen Gendarnierie in hast genommen
worden.

Zu dieser neuesten Grenzverleßung durch ein
englisches Bombenflugzeug erfahren wir weiter,
daß dieselbe englische Maschine vor der Landung
sich ihrer Bombenlast entledigt hat. Durch Ab-
wurf der Bomben ist erheblicher Sachschaden für
die Franzosen entstanden. ,

Aufgebracht unb versenkt.
dnb. Wie Asiociated Preß melbet, wurbe

Washiiigtoner norivegischen Kreisen zufolge der in
englischein Dienst stehende norivegische Motortans
ker »Teddi)« (6748 nur.) am 8. November 1940
von Deutschen aufgebracht und versenkt. Die
Maniifchaft wurde auf den gekaperten norivegi-
schen Tanker »Die Jacob« (83()ö BRT.) übernom-
men, der sie an Land brachte.

Mackay Radio fing einen SOS-Rnf des von
England geraubteii holtändischen Daiiipfers ,,Bui-
tenzorg« (7073 BRT.) auf. Das Schiff gab an,
es sei auf Grund gelaufen unb sinke schnell.

 

Feindliches U-Boot verienlt.
Truppentager und Stellungen von der italienischen Luftwasfe bombardiert.-—-Zivei feind-

liche Flugzeuge abgeschosfen.

dnb. Rom, 14. Januar 194l.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt be-
kannt:

Au der griechischen Front Patrouilleii- und
Artillerietätigkeit. Unsere Lustformationen haben
einen feiiidlicheu Stützpunkt wiederholt vom-
bardiert. Außerdem wurden Kraftwageu und
Truppenzufainnienziehungen mit Maschinen-
gewchren befchoffen.

In der Chrenaika Tätigkeit unserer Artilleriee
die an der Froiit von Tobrut feindlichen moto-
risierten Abteilungen Verluste zufiigte, sowie Pa-
trouillen- und Artillerietätigkeit in der Gegend
von Giarabub. f{feinbliche Luftangrisfe auf Ort-
schaften der Chrenaikmstüste haben keine Opfer
verursacht.

In Ostafrika geringe Tätigkeit im oberen
 

Siidau sowie Artiklerietätigteit in der Gegend von
Gallabat.
Im Sudaii haben unsere Flugzeuge Truppen-

lager und seiiidliche Stellungen bombardiert. Eine
unserer Flugforuiationeii, die von feindlichen
Jägern angegriffen wurde, hat nach hartem
Kanin ein Flngzeug vom Glosterttjp abgeschossen.
Ein weiteres Aufkläriingsslugzeug wurde über
Eritrea von unseren Jägern abgeschosseii.

Der Feind hat einige Ortschaften boinbar-
diert, wobei einige Personen verwundet wurden.

Ein griechisches U-Boot hat am Vormittag
des 31. Dezember einen kleinen Frachtdampfer
versenkt, der in iiigoslawischen territoriale
getvässern fuhr. Das U-Boot hat sodann gegen
jegliche stricgsiiorm das Rettungsboot des
Daiupsers beschaffen und dabei 10 Mann der Be-
fahung, bie sich gerettet hatten, getötet.

Ein Flugseug nnd ein Schnellboot haben am
9. Januar ein feindlich-es U-Voot angegriffen
und versenkt.

 

Vier Milliarden Lire für öffentliche Aufgaben

dnb. Unter dem Vorsitz des Präsidenten der
faschistischen unb korporativen Kammer, Grundi,
traten am Freitag die Ausschiifse für Finanzen,
öffentliche Arbeiten und Verkehr zur Prüfung
eines Gesetzentwurfs zusammen, der die Ausgabe
von vier Milliarden Lire im Laufe zweier Jahre
zur Durchführung öffentlicher Arbeiten, so u.a.
für Volkswohnungen, Schulen unb Aiitoftraßen,
vorsieht. Au der Sitzung nahmen auch die Mi-
nister für Finanzen und öffentliche Arbeiten teil.
Nach der Ansprache des Ministers für öffentliche
Arbeiten, der dabei besonders den sozialen Ge-
danken dieses Aiifbauwerkes hervorhob, wurde
dem Gesetzentwurf unter dem Beifall der Mit-
glieder der Kommissionen einstimmig zugestiinmt.

Wichtige innerpolitifche Konserenzen
in Toliid.

dnb. Zwischen der Regierung, Vertretern der
Wehrmacht des Reichstages, der Wirtschaft, der
Finan und der Presse begannen in Totio unter
bem Lorfih des Premieriuinisters Fürst Koiiohe
wichtige Konfereuzeii, die vier Tage dauern dürften.
Soweit bisher aus der Presse zu ersehen ist, ist die
Regierung bemüht, fchon vor bem Fusamiiientritt
des Reichstages eine Einigung ü er den Haus-
haltsplaii nnd die Regieruiigsvorlagen herzustellen
Von letzteren wird als die wichtigste das neue Wahl-
geseiz bezeichnet. Dieses Gesetz ist bisher lebhaft uni-
stritten, da das Wallrecht auf die Faiiiilieiivor-
stände unb bie ehenia igeii Soldaten beschränkt wer-
densoll Hierdurch würden aber die Uiigedieiiteii
niriickgefe ‚t werden, was dein Geist der allgemeinen
Wehrpfli t widersprechen würde.

In der· Sitzung ber. Regierungskonferenz
sprach Ministerprafideut Fürst ztanohe über bie
ehre innere unb aiißere Entwickelung Befoiidereu
Nachdruck legte der Preinicr aufs die Darlegung
der durch den Dreierpakt euttaiideneii inter-
nationalen Lage unb bie Beziehungen Japans zu
Rußland, England unb den US«A, wobei er be-  

fand-ers den feiiisdfeligeii Charakter der letzteren
gegenüber Japan hervorhob, der ersichtlich sei durch
die Unterstützung Englands.

über bie militäri‘che Lage in China und den
Stand des Krieges in Europa sprachen die beiden
Wehriiiachtsiiiinister.

Vereinigung sämtlicher Jugendorganifationen
Japans. .

bnb. Am Dienstag erfolgte die Vereinigung
sämtlicher Jugendorganisationen Japans unter
der Führung des Kuttusmiiifters .hafhiba. Die
neue Organisation umfaßt die bisherige Jung-
iuäiinervereinigung unb bie Japan-Jugend,
deren Vorsiß u. a. als ‘Bneprüfibent Sakutaro
Asahiua, der Führer der Jugeudabordniing, die
1!-39 Deutschland besuchte sowie Fürst von .st‘o»
nahe unb Graf Fusara io'c e Admiral Takafhita
engehb’ren. Die bisherige Jungmäniierpartei
unter Oberst Ashimato bleibt bestehen.

cItationctlsburifchee Treffen.
dnb. Als iiatioiiales Siiiiibol des Bureutuins

in Siidsasrika nnd historisch-e Stätte ihrer ersten
Befreiung vom britischeii Joch kaufte die burifch-
nationale Hilfsorgauifation der OewagsBraudwag
den Majiiba-Berg unb hielt an diesem dein Bitten-
tuni heiligen Ort zur Jahreswencde ein großes
Volke-gest ab, auf bem 20 000Besiicher im Geiste
derf urisch-nationalen Bestrebungen zusammen-
tra en. «
Im Januar 1877 war die Trausvaal-Republik

wegen ihres ungeheuren Goldreichtunis ein wehr-
loges Opfer der britischen Gold- und Geldiiiter-
es en geworben. Der Lebeiiswille des Biireiivolkes
ko. iite jedoch nicht gebrochen werden, und so ent-
s un sich unter dem Obertouiuiaudo des späteren
« räsideiiteii Paul Krüger unter Fonbert und Pre-
torius 1880 ber erfte Freiheitskrieg der Vureu, der
mit bem Siege am Masiinill enbete, unb mit der
darauffolgenden Konvention n Pretoria waren die
”Briten genvnngen, bie Gelbftönbigleit ber Burens
revublii von Transvaal anzuerkennen.  

' Tie ,,Manhattau« auf eine Sandbanli
gelaufen.

dnb. Amerikas größter Passagierdampfer
·»Manhattan« (24289 BRT.) sitzt seit Sonntag-
abend auf einer Sandbank nahe von West Palm-
beach (Florida) fest. Verschiedene Versuche, das
Schiff abzufchleppen, sind bisher mißlungen. 200
Passagiere, die sich auf der Reise von Newvork
nach Kuba unb Kalifornien befinden, werden
heute nachmittag an Land gebracht.

Zwei amerikanische Dampfer in Seenot.
dnb. Zwei amerikanische Frachtdampfer fand-

ten am Montag Signale aus, daß sie sich im At-
lantifchen Ozean durch heftige Winterftürme in
Not befändeii. Der Dampfer »West Kebar«
(5620 BRT.), der sich aus der Reise non Afrika
nach Boston befand, mit 12 Paifagieren und 36
Mann Besatzung befindet sich mit schwerer Schlag-
seite etwa 300 Meilen südöstlich von Newvork.
Ferner ist der Dampfer ,,Otho« (4839 BRT.) auf
der Reise von Monrovia in Liberta nach New-
hart in Not bei Siap hatteras. Seine Besatzung
besteht aus 36 Mann; außerdem hat er 11 Passa-
giere an Bord.

Wo bleibt
der panamerilianifche Gemeinschaftsfinn?
dnb. Die Mitteilung der USA.-Schiffahrt, wo-

nach die LasPlata-.f)äfen antaufenden USA.-
Schiffe künftig keine Frachten für Mexiko, Stube
unb häfen der Antillen annehmen werden, erregt
in uruguahischen handelskreisen beträchtliches
s.Uiifsfallen. Die Ablehnung der Frachtenannahine
für die genannten anierikanischen Plätze spricht
der USA.-Propaganda von bem angeblich pau-
ainerikanischen Gemeinschaftssinn hohn, heißt es
in ben Äußerungen inaßgebender urnguahischer
Schiffahrts- unb .Öanbelstreife. Obgleich die
USA.-Maßnahiiie nicht begründet wird, vertautet,
daß angesichts des verheereiiden Frachtrauni-
mangels die wenigen vorhandenen Schiffe aus-
schließlich für den Nordamerika- und England-
verkehr eingesetzt werden sollen.

Bislang wurden für Mexiko, Kuba usw. be-
stimmte Frachten von den La-Plata-.f)äfen an
Bord von USA.-Daiiipfern nach USA.-.f)äfen ver-
fchifft und von dort mit ber Küstenschiffahri nach
den mittelainerikanifchen Häfen weitergeleitet.

Argentinische Gefeßentwürfe zur Erhaltung
der CReutralitc'it.

bnb. Die Zeitung »Newyork Heratd Tribune«
erfährt aus Vuenos Aires, daß der geschäftsfüh-
rende Präsident von Argentinien, Caffilio, im
Parlament drei Gesetzentivürfe eingebracht hat,
wonach bie Veröffentlichung von Artikeln unb bie
Abgabe öffentlicher Erklärungen, die diesNeutras
lität Argentiniens gefährden oder Aiisfälle gegen
die Leiter ausländischer Staaten enthalten, gesetz-
lich zu ahndeii sind. Nach diesen Gesetzentwürfeu
sollen auch alle Artikel unb Reden ftrafbar sein,
in denen eine Änderung der in Argentinien herr-
schenden Regierungsform gefordert wirb.

Juden mit falschen Pässen an Bord der
,,Montevideo cmarn“.

bnb. Der japanische Dampfer ,,Moutevisdseo
Maru« wird im Hafen von Rio de Jaiieiro von
Polizei bewacht. Er hat zahlreiche ans Europa
gefliichtete Juden an Bord, deren Ausfchiffuiig von
den brasiliaiiischeii Behörden verboten wurde, da
sie ohne Visuin und mit falschen Päfseu versehen
siuid. Die »Moiitevideo Maru« hat Schiffbrüchige
eines vor Siidafrika verseiikten englischer
Dampfer? unbekannten Namens an Bord. -

Goldkransport zwischen England und USA.
unterbrochen.

Der ,,Paris Soir« meidet aus Washington:
Das Monatsbnlletin der Federal Reserve Bank
von Washington gibt bekannt, daß die Gotdtraiis·
parte zwischen Großbritaiinien unb ben Vei-
einigten Staaten wegen der UsBootsGefahr
unterbrochen werden mußten.

_ Unruhen in Ecuador.
dnb. (in Ouito, der hauptftadt der Repubtit

Eeuador, brachen anläßlich einer Rede des Staats-
präsidenteii Arroyo del Rio vor soeben einberufe-
nen Angehörigen der Nationalgarde Unruheii
aus. Die Aufrührer verlangten stürmisch die
Freilassung von elf Fliegern, die seit einein Jahr
wegen Teilnahme an einem Aufstandsversuch zu-
gunsten des Expräsidenten gefangen gehalten
werden. Bisher werden zwei Tote unb 36 Ber-
wundete gemeldet. Der Staatsrat bewilligte ber
Regierung außerordentliche Vollmachten, dar-
unter den Einfatz von Militär für bie Zeit von
fünf Monaten. «

Kasse eines cNew Yorber c{Barenhaufes’a
geraubt.

dnb. Auf ein Wareahaus in der thih Arenue der
Jiewyarker Hauptgeschäftsftraße wurde am Dienstag
während der Mittagsstunden ein Raubüberfall ausge-
führt. mehrere Männer stählen die Gefchöftstasse
eines großen Warenhauses und suchten mit vorgehal-
tene-n ievolvern zu fliehen. Auf der Flucht erschaffen
sie den Geschäftsführer und einen Verkehrsfchuhmanm
der ihre Verfolgung aufnahm.

Die geflüchteten Raubmörder konnten nach einer
aufregenben Jagd verhaftet werben. Der eine der bei-
den Mörder wurde durch den Schuß eines Polizisten
verwundet. der andere wurde bei der Verhaftuiig zu
Boden geschlagen. Außer den beiden tödlich getrof-
fenen Verfolgern wurde ein dritter-. der sich an der Ver-
folgung beteiligte. durch einen Schuß schwer verletzt
An dem Auskommen des einen schweroertehten Ver-
brechen wird gezweifelt. Der Raubüberfall unb dii
Uetbrechersagd spielte sich während der größten Ge-
schäftszeit ab. Die Jagd führte durch mehrere angren-
senbe marenhäufer.


